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EN run täglich mit Außer 
8 der Montage und 
u Tage nach den Feier⸗ 
! gen, Abonnementspreis 
dur Danzig monatl. 30 Pf. 
| täglich frei ins Haus), 
* den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 

de Pf. frei ins Haus, 

80 Pf. bei Abbolung. 
Durch alle Voſtanſtalten 
. 00 enk. pro Quartal. mit 

Briefträgerbeſtellgeld 

1 Mk. 40 Bi. 

Sorechſtunden der Redakties 
a 1112 Ubr Vorm. 

Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XIX. Jahrgang. 


Ein Antrag von großer Tragweite. 


In der Sitzung der Commiſſion für die Ab- 
un derung der Unfallverſicherungsgeſetze iſt am 
Mittwoch von den Rogg. Schmidt⸗Elbderfeld und 
N Siinbeh der Antrag eingebracht, der nichts 
e Geringeres bezweckt, als die Umwandlung des für 

die Unfallverſicherung jetzt geltenden Umlage 
verfahrens in das Kapitaldeckungsverfahren. 

Die Verhandlung beſchränkte ſich junächſt auf die 

* 'Segründung des Antrages durch den Abg. 
Schmidt und einige Mittheilungen des Regierungs- 
Lommiſſars Dr. Beckmann. Dor der Meiter- 
derathung ſol den Mitgliedern zunächſt das 
Material zur Verfügung geſtell! werden, auf 
welches ſich die Herren Abg. Schmidt und Res 
gierungsrath Beckmann bezogen. Wie ſich aus 

den Der handlungen ergab, fteht die Regierung 
dieſem Antrage nicht fern. Es iſt zu bedauern, 

daß die verbündeten Regierungen, wenn ſie jetzt 

auf das im Jahre 1884 bei Erlaß des Geſetzes 

von ihnen energiſch benämpfte Kapitaldeckungs - 
verfahren zurückkommen, nicht eine ent. 
ſprechende Bestimmung in die Novelle ſelbſt 
aufgenommen und damit den unter das 
Unfallverſicherungsgeſetz fallenden Betriebs- 
unternehmern Gelegenheit gegeben haben, 

ſich rechtzeitig mit dieſer für fie überaus 

| wichtigen Frage zu deſchäftigen. Durch Ein- 
. führung des Kapitaldeckungsverfahrens würde 


zwar eine Entlastung für die Zukunft, dagegen 

eine plötzliche und jchr erhebliche Mehrbelaſtung 

f der Träger der Unfallverſicerung in der Gegen. 
N wart herbeigeführt werden. Allerdings iſt bei 
P der Beratbung des Unfallverfiherungsgejehes im 
| Jahre 1884 gerade von liberaler Seite die Kapital- 
deckung nicht nur befürwortet, ſondern als noth- 
wendig bezeichnet worden, um einerſeits zu ver- 
meiden, daß die den gegenwärtigen Betriebs. 
unternehmern obliegenden Verpflichtungen auf 
zukünftige abgemäljt werden, andererjeits um die 
Erfüllung der entfienenden Verpflichtungen ſicher 

zu ſtellen. Dieſe Sicherſtellung iſt aber in dem 
beſtehenden Geſetz durch die Haftung aller in den 
ver ſchiedenen Berufsgruppen vereinigten Unter- 
nehmer und durch die ſubſidiäre, ſchwerlich ſemals 
eintretende Haftung des Reiches vollauf gegeben. 
Im übrigen find die damaligen Bedenken im 
Derlauf von 16 Jahren mehr und mehr in den 
Hintergrund getreien, indem die durch das 

8 aaa lageneriahren bewirkte allmähliche Der- 
Fr tung der Laſten die Durchützrung des 
eſezes weſenllich erleichtert har. Es iſt 

ſomm nicht einzuſehen, warum nunmehr 
von dem einmal eingeführten Princip abgewichen 
werden foll. Es kommt hinzu, daß die Kapital- 
deckung eine Aufſpeicherung großer Kapitalien 
über den bereits vorhandenen Reſervefonds der 
Berufsgenoſſenſchaften von ca. 140 Millionen Mh. 
| hinaus erfordert. Der Betrag, welcher zur Durd- 
führung dieſes Berfahrens dem induſtriellen Der. 
kehr binnen kurzer Zeit von neuem enhogen 
werden müßte, beziffert ſich auf nicht weniger 
als 200—250 Millionen Mk.! Daß aber eine 
ſolche Theſaurirung in einer Zeit, wo ohnedies 
Geldknapphen beſieht, wo ſtaatliche Bedürfniſſe 
große Anforderungen an die geſammte ermerbs- 
tätige Bevölkerung ftellen, zweckmäßig iſt, dürfte 
mindeſtens fraglich erſcheinen. Ja, man kann 
den Muth der Regierung bewundern, daß fie 
ſolche VDorſchläge in einem Augenblick befür- 
wortet, in welchem fie ſelbſt die für die Dermeh- 
rung der Zlotte erforderlichen Mittel zum großen 
Theil durch Anleihen zu decken für nothwendig hält. 
Wenn man auch die in Ausſicht ſtehende 
Wittwen- und Waiſenverſorgung unberückſichtigt 
tafjen will, jo muß doch darauf hingewieſen 
werden, daß ſchon bei Erlaß des Invalidenver- 
ſicerungsgeſetzes im Jahre 1889, und nicht 
minder bei Berathung der Novelle 
vorigen Jahre, auch von liberaler Seite 
Bedenken geltend gemacht wurden gegen 
die gewaltige Anſammlung von Capitalien, die 
ſich für letzteren Zweck bereits auf nahezu 800 
Millionen beziffert, und zwar die Unterbringung 


im 


Die Direction der National-Hypotheken : 
Creditgeſellſchaft vor Gericht. 


Stettin, 9. Febr. In der heutigen Sitzung 
wurde alsbald mit der Dernehmung des An- 
gehlagten Uhſadel begonnen. Diejer bemerkte auf 
Befragen des Präſidenten: Er feiam 1. Okt. 1871 
Director der National-Kypothetzen-Creditgeſellſchaft 
geworden. Gein Gehalt habe anfänglich 1200 Thaler 
ſährlich betragen. Außerdem habe er die jaungs- 
mäßige Zontieme erhalten, Das Gehalt ſei mit 
den Jahren erhöht worden. Im Jahre 1895 habe 
er ein Jahresgehalt von 9600 Mk., jehr bald 
darauf von 10 800 Mk, erhalten. Seine Tantieme 
babe 1000 Mk. jährlich niemals überſtiegen. 
die Geſellſchaft habe gleich von Anfang an 
mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen 
gehabt, da zu weni Betriebskapital 
vorhanden war. Im Durchſchnitt fei ein Betriebs- 
hapital von 600 000 Mk. vorhanden geweſen. 
Einige zeln habe dies auch 900 000 DIR. betragen. 
Dieſes geringe Betriebshapitai habe es noig⸗- 
wendig gemacht, mehr Piandbriefe in Umlauf zu 
me. als dafür Deckung vorhanden wax. Davon 

abe der beaufſichtigende Staatscommiſſar auch 
Kenntniß gehabt. — Präſ.: Sie geben doch Ju, 
doß dies Derfahren ſowohl den Sotzungen der 
Geſellſchakt, als auch den Beftimmungen über die 
Ausgabe von Pfandbrieſen widerſpricht? 
Uhfadel: Das gebe ich zu, wir waren aber im 
Intereſſe der Erhaltung der Geſellſchaft genöthigt, 
fo zu verfahren am Zahresſchluß wurden die 
zuviel ausgegebenen Pfandbrieje wieder, ſowel 
dies angangig, aus dem Umlauf gezogen, beim. 
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Gonntag, 11, Februar. 


anziger 


Hleine Danziger Seitung für Stadt und Sand. 


Raatlider und communaler Anleiben weſentlich 
erleichtert, aber den wirithſchaſtlichen Intereſſen 
der Nation durchaus nicht entſpricht. Noch be- 
denklicher erſcheint die Frage aber für die land- 
wirthſchaftlicen Berufsgenoſſenſchaften, deren 
Mitgliedern es ja, wie von den Vertretern der 
Tandwirihſchaft und auch von der Regierung 
verſichert wird, ſchon jetzt an dem erforderlichen 
Betriebskapital zur Ausnutzung der durch die Er- 
findungen der Neuzeit auf techniihem Gebiete 
gewährten Vortheile mangelt. Der Betrag, um 
den es ſich für dieſe Kreiſe handelt, beziffert ſich 
auf mehr als 100 Millionen Mark und macht 
eine Vermehrung der Beiträge um ziel Drittel 
der jetzigen Höhe erforderlich! 


—— —— —— 
Der zweite Tag der Flottendebatte. 
Berlin, 9. Februar, 


Der Flottendebatte zweiter Tag brachte keine 
ueberraſchungen. Das Intereſſe war bereits 
eimas erlahmt, was in der ſchwächeren Präſenz 
des Hauſes ſich aus prägte. Der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe wohnte der Sitzung bei. Dom 
Bundes rathstiſch griffen die Staatsſecretäre Tirpitz 
und Poſadows ku in die Verhandlungen ein. Aus 
dem Haufe kamen zwei Gegner und vier Freunde 
der Vorlage zum Wort. Morgen dürfte die Be- 
rathung zu Ende geführt werden. 

Staatsſecretär Graf Pojadowshn weiſt an der Hand 
der Statiſtik auf die Entwicklung des deutſchen Exports 
hin, wobei er ſpeciell den Antheil Süddeutschlands an den 
Geeintereſſen berückſichtigt. Er conitatirt, daß die Vor⸗ 
lage im Bundesrath einflimmig angenommen worden iſt. 
Abg. Richter (freiſ. Volksp.) polemiſirt gegen die 
nationalliberale Partei, welche die organifirte Uneinig 
keit darſtelle. Er führt aus, der Handel ſei zu einer 
Zeit gewachſen, wo er nach der Anſicht der Freunde 
der Flottenverſtärkung nicht genügend geſchützt 

die Flottenſchwärmerei ſei von oben in 
volk hineingetragen. Als Deckung ſollten 
ſeiner FAnſicht die Liebesgaben für die 
Agrarier herhalten. Redner ſpricht am Schluſſe 
feiner 1½ flündigen Rede von einem herrschenden 
Chauvinismus, den die Flottenprofeſſoren begünſtigen. 
Seine Freunde würden an Schiffen bewilligen, was 
nöthig ift, aber aus finanziellen, materiellen und coniti- 
tutionellen Gründen könnten fie auf den Boden dieſer 
Vorlage nicht treten. (Lebhafter Beifall links.) 

Staatsſecretär des Reihsmarineamtes Tirpitz ſtellt 
jeſt, daß über die militäriſche Bedeutung der Jrage 
die Regierungen ſeit zwei Jahren anderer Anſicht ge- 
worden ſeien. Die Flotte fei nicht ſtark genug für die 
Gefahren, die ſie zu erkennen glauben. Das Ziel der 
Orguniſation müſſe feſigelegt werden. Der Abg. Richter 
habe ſein reiches Talent und ſeine große Arbeits aft 
eingeſetzt, um unſere Marine klein, und wie wir glauben, 
wehrlos zu erhalten, Die Geſchichte werd 
S Richters ihr Urtheil fällen. (Lebhafter 

eifall. 5 
Abg. Rickert führt aus, er wolle die Baterlands- 
liebe der Gegner der Zlottenvorlage nicht anzweifeln, 
aber man möge auch nicht von der anderen Seite die⸗ 
jenigen, welche ein ſtarkes Heer und eine ftarke Flotte 
verlangen, hetzen und verfolgen und ihnen den Libe · 
ralismus abſpremen. Meine Freunde anerkennen die 
Nothwendigkeit der Verſtärkung der Slotte über den 
Rahmen des 1898 er Geſetzes hinaus und find der An- 
ſicht, daß die internationalen Verhältniſſe ſeit zwei Jahren 
ſich vollftändig geändert haben. Wir binden uns hinſichtlich 
der Form und des Umfanges der Vorlage heute nicht, 
ſondern erwarten zunächſt eine gründliche Prüfung in 
der Commiſſion. Redner mißbilligt eine gewiſſe wider- 
liche Agitation für die Flotte, verurtheilt aber auch 
die Verunglimpfung der Profeſſoren, die daſſelbe 
Recht haben, ihre Ueberzeugung auf den öffentlichen 
Markt zu tragen, wie die gegneriſchen Agitatoren. 
Er weiſt hin auf die Petition von 29 Handelskammern 
unter Führung derjenigen von Hamburg und Bremen, 
die doch gewiß competente Beurtheilerinnen ſeien. In 
der Denkſchrift von 1873 ſei daſſelbe Ziel angegeben, wie 
das in der gegenwärtigen Vorlage enthaltene. Frankreich 
habe ſeit 1890 2 Milliarden für die Marine ausge - 
geben, Deutſchland nur 785 Millionen. Sollen wir 
nicht ebenſo viel finanziell zu leiſten in der Lage ſein? 
Hinſichtlich der Dechungsfrage hält Redner eine gründ- 
lichſte Erörterung für nothwendig, ebenſo eine Be · 
laͤſtung der leiſtungsfähigen Schultern, wenn neue 
Einnahmequellen erſchloſſen werden müßten. Am weck · 
mäßigſten wäre vielleicht eine Vermögensſteuer von ge- 
wiſſen Sätzen ab. Redner beleuchtet das Intereſſe der 
Arbeiter an der Flottenverſtärkung unter Bezugnahme 


Uhſadel: ich nicht zugeben. 
unfere Nachfolger 2 Millionen abſchreiben, 
dann iſt es ſehr leicht, eine Unterbilanz feſtzu⸗ 
stellen. Es ißt mir geradezu unerfindlich, 
wie für das Jahr 1895 eine Unterbilan; von 
4 Mill. fetgeftellt werden konnte. Unſere Nach- 
folger haben die Ver hältniſſe nur deshalb als 
fo ſchlecht dargeftellt, um die Pfandbrief-Inhaber 
zu ängſtigen und fie zu veranlaſſen, der Gouver- 
tirung zuzuſtimmen. Wir haben ja doch ſtets 
eine Dividende von 4 v. H. geben können. — 
Präs.: Wie erklären Sie ſich nun den Vermögens- 
verfall der Geſellſchaft? — Uhfadel: Einmal war 
das geringe Betriebs kapital, ganz beſonders aber 
der fortdauernde Rückgang der Landwirthſchaft 
an dem Vermögensverfall der Geſellſchaft ſchuld. 
Die Hypothekenzinſen konnten vielfach nicht gezahlt 
werden; die beliehenen Güter bezw. Grundſtücke 
etiethen deshalb in Subhaſtation. Die Geſell⸗ 
chaft war dadurch genöthigt, Güter und Grund- 
ſtückhe zu hohen Preifen zu übernehmen und mit 
Berluft zu verkaufen. Sie hatte außerdem eine 
Reihe von ihr in der Subhaſtation zugefallenen 
Hütern zu verwalten und dadurch hohe Derwal⸗ 
tungskoften zu jahlen. — Präf.: Ift denn bei der 
Beleihung ſteis mit Dorfiht verfahren worden ?— 
art Gemwiß. es wurde bei allen Beleihungen 
mii größter Vorſicht verfohren. — Präs.: In 
den letzten Jahren ſol nun das Befireben ge» 
weſen fein, bie Zahlung einer Dividende heraus · 
zurechmen. Die Buchungen jollen detartig vor 


über dieſe 


Oraan für Jedermann aus dem Volke. 


auf die Keußerung eines Danziger Socialdemohraten. 
Keine Nation, fo ſchließt Redner, ſei fo weit 
entfernt von Chauvinismus und Imperialismus, wie 
die deutſche, und fo friedliebend. Aber damit Deutſch⸗ 
land zur Wahrung feiner Stellung fein Wort in die 
Wagſchale werfen könne, müſſe es in der Lage fein, 
demjelben Nachdruch zu geben. Möge ein Gefeh, 
welches dies ermöglicht, aus der Commiſſion hervor : 
gehen. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Motty (Pole) begründel das ablehnende Votum 
feiner Partei. Abg. Liebermann v. Sonnenberg 
(Antiſ.) tritt für die Flottenverſtärkung ein, jedoch nur 
gegen Conceſſionen an die Landwirthſchaft, und der 
Pittauer Smalakys verlieft eine Erklärung zu Gunſten 
der Vorlage. 

Darauf wurde die Derhandlung auf morgen 


vertagt. 
Berlin 10. Februar. 


Der erſte Redner in der heutigen Sitzung des 
Reichstages war der confernative Abgeordnete 
Graf Schwerin-Cöwitz. Er führie u. a. aus: 

Dom Standpunkte der Landwirthſchaft beſteht nicht 
der geringſte Anlaß zu einer feindſeligen Gtellung- 
nahme gegen die Vorlage. Wir wünſchen der Export- 
induſtrie alles Gute, aber der Abſtand zwiſchen der 
Lage der Induſtrie und derjenigen der Tandwirthſchaft iſt 
doch ein zu großer. Der Redner giebt dem Ab- 
geordneten Richter zu, daß die Zukunft der Export- 
Induſtrie nicht von einer Derſtärkung der Flotte ab- 
hängig iſt. Trotz der wirthſchaftlichen Bedenken geſteht 
aber Redner der Vorlage gern ihrejnationale Bedeutung 
u. Daß Deutſchland zur Weltmachtſtellung einer ſtarken 

lotte bedarf, müſſen wir in vollem Maße gelten laſſen. 

Nah dem Grafen Schwerin ergreift der Gocial- 
demokrat Bebel das Wort. Derielbe wirft den 
Conſervativen vor, daß ſie im Herzen Gegner der 
Vorlage ſeien. Wenn fie trotzdem dafür ſtimmen, 
jo thäten fie es nur, weil dadurch ihre politiſche 
und jociale Stellung verſtärkt wird. 

* 


Der zweite Tag der Zloitendebatte iſt alſo äußerlich 
ziemlich genau fo verlaufen, wie der erſte und hat ju 
keinerlei Ueberraſchungen geführt. die vor- 
genrigen Ausführungen des füddeutſchen Abg. 
Hilpert, der von einer weiteren Ausdehnung 
unſerer Kandelsbeziehungen und Fortſetzung der 
bisherigen Handelsvertragspolitik eine Schädigung 
Süddeutſchlands befürchtete, veranlaßten den 
Grafen Poſadowsky, an der Hand der Statistik 
der letzten Jahre den Nachweis zu führen, daß 
gerade auch die ſüddeutſche Induſtrie an dem 
Erporthandel in erheblichem Maße intereifirt ſei. 
Alsdann legte Abg. Richter in längerer Rede 
die ablehnende Stellung der freifinnigen Bolks- 


partei zur Vorlage dar unter theilweiſen ſcharfen 
Angriffen auf die Regierung, die rechtsſtehenden 


Parteien und einzelne Parteiführer. Richter 
wandte ſich in der Kauptſache gegen die Bindung, 
die die Dorlage dem Reichstage auferlege; einer 
Derjtärkung der Flotte an ſich, vorausgeſetzt, daß 
die Nothwendigkeit von Fall zu Fall überzeugend 
nachgewieſen würde, ſtehe ſeine Partei jedoch nicht 
grundsätzlich ablehnend gegenüber. Nachdem noch 
der Staats ſecretär des Reichsmarineamts, Tirpitz, 
weitere Erläuterungen zur Begründung der Vor- 
lage für die Budget-Commilfion in Kusſicht ge- 
ſtellt hatte, erhielt der Abg. Richert das Wort, 


der namens der freiſinnigen Dexeinigung 
in längerer, warm gehaltener Rede die 
Nothmendigkeit einer Derſtärkung unſerer 
Stemacht über den Rahmen des Zloiten- 


geſetzes oon 1898 hinaus anerkannte, ſich die 
Entſcheidung über Form und Umfang jedoch vor ⸗ 
behielt. der Redner bedauerte die Art und Weile, 
wie von rechts und links die Agitation in der 
Slottenfrage betrieben werde, wie man ſich nicht 
geſcheut habe, liveralen Männern, die ehrſich von 
der Nothmendigk:it einer Derſtärkung unjerer 
Wehrkraft überzeugt find, den Liberalismus ab- 
ſprechen zu wollen. Mit dem Abg. Schädler 
erkannte der Abg. Rickert an, daß die Deckungs⸗ 
frage den wichügſten Theil der Vorlage bilde. 
Der Einführung einer Reichs-Einkommenſteuer, 
die von ihm und ſeinen politiſchen Freunden 
ſchon vor 15 Jahren beantragt worden ſei, ſtehe 
er nach wie vor ſympathiſch gegenüber, wenn er 
auch die entgegenftehenden Schwierigkeiten nicht 
EEC ² RN LET UCZERIE ZEN URELC TEN ELSCSAITEET EN 


genommen worden fein, um eine Dividende von 
A v. H. zahlen zu können. Dazu foll es aber 
nöthig geweſen fein, einen Mindeſt⸗Reingewinn 
von 50 000 Mk. herauszurecnnen? — Ubfadel: 
Das beſtreite ich ganz entſchieden, wir haben 
niemals falſche Buchungen vorgenommen, im 
Gegentheil, wir wären oftmals in der Lage ge- 
weſen, 4, v. H. Dividende zu zahlen, in dieſen 
Zällen haben wir aber lieber den größeren 
Reingewinn abgeſchrieben. — Alsdann erörterte 
der Präſident mit dem Angeklagten Uhjadel die 
Einzelheiten der Buchführung. der Pröfident 
fragte u. a. den Angeklagten Uhſadel, weshalb in 
den früheren Bilanzen die verkauften und noch 
nicht ausgelooſten Pfandbriefe geſondert aufgeführt 
waren, dies aber in den letzten Jahren nicht mehr 
geſchehen fe. — Uhſadel: Dies iſt hauptſächlich 
geſchehen, well dieſe geſonderte Aufführung von 
einer ganzen Neihe von Blättern, insbeſondere 
Börſenblättern, gerügt und von dieſen Bezahlung 
für Derſprechungen u. ſ. w. gefordert wurden. 
Dieje Anforderungen waren derartig, daß fie 
eigentlich zur Anzeige gebracht werden mußten. 
Einen breiten Raum nahm die Erörterung üver 
die Frage des Präſidenten ein: weshalb bei dem 
Protokoll über die Berloojungsabftiimmung von 
1894 und 1895 der RNeviſionsvermerk fehle. 
Uhfadel und auch die anderen Angeklagten be ⸗ 
merken, daß fie nicht in der Lage jeien, hierüber 
eine Rufklärung zu geben. 

Nac einer kurzen Pauſe wurde der gerichtliche 
Bücherreviſor Heß: Stettin als Sach verſtändiger 
vernommen, Es ſeien in der Buchführung einige 
Mängel zu verzeichnen geweſen. ‚Die zum Ge- 
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verkenne; vielleicht ſel auch eine Dermögensfteuer 
zweckmäßiger. Insbesondere verwies Redner 
darauf, wie namhafte kaufmänniſche Körper- 
ſchaften ſich für die Vorlage ausgeſprochen haben. 
Auch er legte Nachdruck auf den Nachweis, daß 
die Arbeiter den Hauptoortheil von der Flotten 
vorlage haben und daß dieſes ſogar ſocial⸗ 
demokratiſche Führer einfehen. Er hoffte, daß 

es gelingen werde, zu einer Derſtändigung mit 
der Regierung zu kommen. 

Rundweg erklärte ſich darauf gegen die Flotten- 
verſtärkung namens der Polen der Abg. Motty. 
Der Antiſemit Liebermann o. Sonnenberg 
kündigte eine ſorgfältige Prüfung ſeiner politiſchen 
Freunde an und erdrückte das Wenige, was er 
zu Gunſten der Flotte vorbrachte, durch die 
wiederholte Betheuerung, wie viel Mißtrauen 
gegen die Regierung beſtünde. 

Heute erfolgt nun vorausſichtlich der Schluß der 
erſten Ceſung. Das Weitere wird ſich dann in der 
Commiſſion finden. i 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 9. Februar, 


Das Abgeordnetenhaus berieth heute den Juftig« 
etot. Die auf die Gerichtsvollzieher bezügliwen 
Poſitionen wurden an die Budgetcommiſſion 
zurücverwieſen. In der weiteren debaſte äußerte 
ſich der Juſtizminiſter o. Gmönftedt zu den don 
verſchiedenen Seiten vorgebrachten Wünſchen. 0 

Morgen erfolgt die Fortsetzung der Berathung. 

— Das Centrum hat den Antrag eingebracht. 
möglichſt bald einen Geſetzentwurf vorzulegen. 
durch welchen die Haftpflicht des Staates für 
Derjehen von Gtaatsbeamten, einſchließlich der 
Gerichts bollzieher, geregelt wird. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 10. Februar. 

Ein Uederfall des Prinzen Heinrich? 
Berlin, 9. Febr. Ueber ein ſeltiſames Aben- 
teuer, das dem Prinzen Heinrich in Aſien be⸗ 
gegnet fein ſoll, weiß eine engliſche Telegraphen⸗ 
agentur zu berichten. darnach wurde Prinz 
Heinrich bei ſeinem Beſuch in Siam in der Um⸗ 
gegend von Bangkok von Banditen überfallen, 
die ihm tauſend Dollars und wel Fahrräder 


raubten. 
Prinz Heinrich in Wien. 0 

Wien, 10. Febr. Don diplomatiſcher Seite 
erhält die „Neue Freie Preſſe“ über den bevor- 
ſtehenden Beſuch des Prinzen Heinrich in der 
Wiener Hofburg eine Information, wonach der 
Bejub keineswegs ein formaler Höflihheitscht 
ſei. Die Ernennung des Prinzen zum öſter⸗ 
reichiſchen Diceadmiral bilde nur den Anlaß. Der 
Beſuch ſoll jedoch in Wirklichkeit bekunden, daß 
das Bündniß zwiſchen deutſchland und Oeſterreich 
ungeſchwächt fortbefteht und in unveränderter 
Intimität fortdauern wird. Der Prinz iſt der 
Vermittler des innigſten Einvernehmens zwiſchen 
dem deutſchen und öſterreichiſchen Kaiſer. Er if 
der Dolmetſch einer hervorragenden politiihen 
Miſſion. Man würde jedoh fehlgehen. wollte 
man an die Reile des Prinzen irgend welche 
detaillirte Pläne anknüpfen. 

Nach der „Köln. Zig.“ hat der Kaiſer für den 
Prinzen Heinrih bei ſeiner Rückkehr eine große 
Empfangsfeier angeordnet. 


Wahlpraktiken. 


Dem Reichstage ſind neun weitere Berichte der 
Wahblprüfungscommiſſion zugegangen, die eine 
Fülle von nachgewieſenen Wahlbeeinfluſſungen 
und Derſtößen gegen die klaren Beſummungen 
des Woahlreglements zu Gunſten conſervativer 
bezw. bündleriſcher Candidaten enthalten. Es 
ſeien aus dieſer Zuſammenſtellung hier einige 
beſonders typiſche Beiſpiele hervorgehoben. 

Im Wahlkreiſe des Fürſtenthums Schwarzburg⸗ 
Sonders hauſen hat der fürſiliche Landrath sm 
Arnſtadt, Schwing, den Wahlaufruf für den 


FCE 
ſchäftsverkehr nölhigen Bücher ſeien ordnungs- 
mäßig geführt worden. Zu rügen jei es, daß 
die Kaſſe bis über das Ende des Geſchäfts jahres 
geführt wurde. Jür den dezember 1893 
ſeien Wechſelbeträge von 92231 Mk. ala 
eingegangen gebucht worden, während dieſe 
Beträge weder im dezember 1898 noch im Januar 
1894 eingegangen waren. Im Januar 1894 
feien die Wechſel nur gegen neue umgetauſcht 
worden. Es ſei dies geſcheben, um den Kaſſen⸗ 
deſtand nach außen hin künſilich zu erhöhen und 
den Vermögens verfall der Heſellſchaft zu ver⸗ 
decken. — Der Präſident hielt dem Angeklagten 
Uhſadel vor, daß dieſer dem Unter ſuchungsrichter 
zugeſtanden habe, die Wechſelbeträge ieien als 
Einnahme gebucht worden, um einen höheren 
Kaſſendeſtand erſcheinen ju laſſen. Angeklagter 
Uhfadel: Was ich bei dem Herrn Untersuchungs- 
richter geſagt habe, weiß ich nicht. Ich din in 
Folge der überaus langen Dernehmung fo ein- 
geſchüchtert und ermüdet geweſen, daß ich gar⸗ 
nicht gewußt. was ich unterschrieben babe. 
Bücher-Reviſor Kruſe bemerkt, daß Hunderte von 
Banken die Kaſſe bis in den Januar hinein auf- 
laſſen; es geſchehe dies aus Bequemlichkeit. Auch 
Wechſel werden vielfach als Kaſſenbeſtände auf⸗ 
enommen. Daß aber die Wechſelbeträge im 
ezember als vereinnahmt und im Januar als 
verausgabt gebucht worden ſeien, könne er nicht 
für ri finden. Die Verhandlung wurde 
hierauf auf Montag vertagt, 


I NH 


4 


A 


8 


2 


I 


n 


Nee 


Candidalen des Bundes der Landwirthe mit 
feinem Namen unter Hinzufügung der Amts. 
bezeichnung „Landrath“ unterzeichnen laſſen. Aber 
er findet darin keinen Derfioß gegen die Be- 
fimmungen, da fein officieller Titel nicht „Lande 
zatb”, ſondern „Zürftlih Schwarzburgiſcher Land- 
rath” lautet, wie es ja auch in Preußen: „Der 
Königlich Preußiſche Candrath“ heiße. Es mag 
fein, daß im Verkehr mit einem ſchwarz- 
burgiſchen Landrath eine ſolche Bezeichnung zu- 
weilen angewendet wird, aber fonft findet fie 
auch im amtlichen Berkehr jo gut wie nirgends 
Anwendung. Und für die Wähler iſt es natür- 
lich gleichgiltig, od der längere oder kürzere Titel 
zur Anwendung kommt; für fie genügt die Be- 
zeichnung „Landrath“, um fie auf die autoritative 
Stellung des Unterzeichners des Wahlaufrufes 
hinzuweiſen. 

Einen ähnlichen feinen Unterſchied, wie der 
Landratg Schwing bezüglich ſeines Amts- 
charakters macht auch das ſchwarzburgiſche 


Miniſterium bei den Bürgermeiſtern, welche 
nach den Behauptungen des Wahlpro- 
teites faſt ſämmtlich den Wahlaufruf des 


Bundes unter Hinzufügung der Bezeichnung 
„Bürgermeiſter“ unterzeichnet haben. Es findet 
darin keine Wahlbeeinfluſſung, denn die Amis- 
bezeichnung laute nicht Bürgermeiſter, ſondern 
„Bemeindevorfiand” oder in den Städten „Magi⸗ 

ſtrat“, und nicht dem Bürgermeiſter, ſondern 
dem Gemeindevorftande jei die Polizeigewalt 
übertragen. Trotzdem iſt aber die Bezeichnung 
„Bürgermeiſter“ gang und gäbe und genügt, um 
über den amtlichen Charakter der Unterzeichner 
keinen Zweifel zu laſſen. 

Eine andere, vielfach vorgekommene Incorrect. 
beit hat die Wahlprüfungs Commiſſion veran- 
laßt. die Ungiltigkeitserklärung der Wahl des 
Abg. v. Coebell zu beantragen. Hier hat ein 
Erlaß des Candratbs, eben deſſelben Herrn v. Loebell, 
der den Kreis als Abgeoroneter vertritt, Dermirrung 
in den Köpfen vieler Wahlvorſtände hervorge⸗ 
zufen. Er hat ein Wahlbüchelchen herausgeben 
laſſen, das das Begentheil deſſen erreicht hat, 
was es bezweckte: die Wahlvorſtände über ihre 
Pflichten aufzuklären. In einer großen Anzahl 
von Fällen wurde Dertrauensmännern der focıal- 
demohratiſchen Partei der Zutritt zu den Wahl- 
lokalen verweigert, weil ſie ſich nicht über ihre 
Wahlfähigkeit genügend ausweiſen konnten. Dabei 
waren fie faſt jämmtlih mit Militär päſſen u. . w. 
ausgerüſtet, die über ihr Alter keinen Zweifel 
laſſen konnten. Aber die Wahlvorſtände ver- 
langten noch eine beſondere Beſcheinigung über 
die Wahlfähigkeit, da es ja nicht unmöglich fei, 
daß die Betreffenden ihr Wahlrecht durch den 
Empfang von Armenunterſtützungen u. ſ. w. 
eingedüßt haben könnten. Der Landrath 
ſcheint alſo in jeiner Wahlinſtruction der 
Anſchauung Ausdruck gegeben zu haben, daß 
nur Wahlberechtigten der Zutritt zum Wahllokal 
freiſteßge. Ein Theil der Schuld an dieſem verun- 
glückten Erlaß wird conjervativerjeits in einem 
Segenproteſt auch den Socialdemokraten beige- 
meſſen mit der ſonderbaren Begründung, daß 
der Erlaß ja von den Socialdemokraten erbeten 
und in ihrem Antrage auch nur von Wählern 
die Rede ſei, dieſe alſo auch die Abficht gehabt 
haben müfjen, daß nur Wahlberechtigte den Zutritt 
zum Wahllokale haben. Ob man dem Landrath 
v. Coe bell damit einen Gefallen erwieſen hat, daß 
man zu ſeiner Eniſchuldigung eine möglicherweiſe 
falſche Auffaſſung eines ſocialdemokratiſchen Ver- 
irauensmannes heranzieht, der den betreffenden 
Antrag geſtellt hat, erſcheint doch ſehr zweifelhaft. 


Der öſterreichiſche Bergarbeiter ⸗Ausſtand. 

In der geftern Nachmittag in Teſchen abge- 
haltenen Sitzung des Einigungsamtes erklärte 
der Obmann der Arbeitergruppe, die Antwort 
der Arbeiterdelegirten auf die vom Vorſitzenden 
Baron d'Elvert in der Sitzung vom 6. d. Mis. 
abgegebene Erklärung der Regierung ſei in zahl- 
reichen Derſammlungen der Bergarbeiter voll- 
kommen gebilligt worden. „Wir wiederholen 
daher die namens der geſammten Bergarbeiter. 
fhaft des Reviers abgegebene Erklärung und 
erſuchen um die Fortſetzung der Verhandlung 
über die Forderung des Achtſtundentages.“ 
Namens der Gewerke erklärte Centraldirecior 
Doctal, die Sewerke hielten ſich nicht für be- 
rechligt, dieſe Forderung vor dem Einigungsamt 
weiter zu erörtern. die Gewerke ſeien nach 
wie vor erbötig, wegen einer eventuellen 
Einigung in den übrigen ſchwebenden Fragen 
mit den Dertrauensmännern der Arbeiter- 
{haft zu verhandeln. Hierauf gab v’Elvert 
namens der Regierung eine Erklärung 
ab, in welcher er auf die am 6. Februar abge- 
gebene Erklärung hinwies, nach welcher die Re- 
gierung vorausſichtlich ſchon in der nächſten 
Herbſtſeſſion dem Reichsrathe einen Gejeßenimurf 
über die Regelung der Schichtdauer im Bergbau, 
reſp. eine angemeſſene Kürzung derſelden vor- 
legen und vertreten werde. Zur Herbeiſchaffung 
des erforderlichen Materials werde im Anfang 
des Herbfies die angenündigte Commiſſion zu- 
fammenireten. die Sitzung wurde hierauf be- 
dufs Beratbung der Arbeitergruppe unterbrochen. 
— Don 107 größeren Schächten im Braun- 
koghlenbechen Auſſig-Komotau ſtanden geſtern 
40 im Betriebe. Am Donnerstag find 575 
Waggons Kohle gefördert worden. 


Vom ſüdafrikaniſchen Kriege. 


General Buller „beeilt ſich nicht“ auf ſeinem 
Dormarſche, wie geftern im engliſchen Parlament 
ein Ausdruck lautete. Und richtig iſt er; er 
„beeilt ſich“ jo wenig auf dem von den Schaaren 
der Boeren verlegten Weg nach Laduſmith vor- 
wärts zu kommen, daß er vielmehr aller Wahr- 
ſcheinlichneit nach, an der Möglichkeit einer glück ⸗ 
licen Durwfügrung des nun nöthig gewordenen 
Srontalangriffs verzweifelnd, wieder in feine 
alten Stellungen zurückgegangen iſt, Go 
wenigſtens beſagt folgende Meldung: N 

Lorenzo Marquez, 9. Febr. Das Neyter'ſche 
Bureau meldet aus dem Hauptquartier der 
Boeren bei Cadyſmith vom 8. Februar: Die 
engliſchen Truppen, welche im Beſitz des Molen- 

euit Kopjes waren, gaben denſelben heute 
pe auf, nachdem die Boerenartillerie den Kopie 
bombardirt hatte. Die Engländer iogen ſich 
über den Tugels in ihre alten Stellungen zurück 
Heute früh wurde am Tugelafluß mit Unter- 
brechungen eine Kanonade unterhalten. Dem 
Kriegsamte lag bis 8% Uhr Abends keine Be- 
Räligung der Meldung vom Kückzuge Bullers vor, 

Der engliſche Draht ſchweigt auch heute über 
Bullers Bewegungen durchaus. nur folgende ſehr 
weücbhaliende und allen möglichen Deutungen 


fähige, für die Engländer jedenfalls nicht gerade 
ermuthigend klingende Aeußerung von Seiten 
der engliſchen Regierung liegt vor. 

London, 10. Febr. Balfour erklärte: „Unſere 
Informationen vom Kriegsſchauplatz weiſen auf 
die Thatſache bin, daß General Buller den Vor- 
marſch aus der Stellung, welche er am Mittwoch 
einnahm, nicht beeile. Wir haben es nicht für 
recht gehalten, in Buller wegen detaillirter An- 
gabe über ſeine Operationen zu dringen. Auch 
würden wir, falls er uns ſolche Angaben machte, 
fie zu veröffentlichen nicht früher für geeignet 
halten, bis die Operationen beendet find.” 

Zu verwundern iſt es unter ſolchen Umſtänden 
nicht, wenn in London Befürchtungen laut 
werden, daß ſich die Spionkop-Epiſode wieder- 
holt. Am Dienstag hat Bullers höchſter Stabs- 
arzt um hundert weitere Träger nach Durban 
zurücktelegraphirt, was auf ſchwere DBerlufte 
deutet, da Bullers Brigaden außergewöhnlich 
gut mit Ambulanzen verſehen ſind. der Kampf 
beftand faft nur in einem Artillerieduell. Die 
Thätigkeit der Ballon-Abtheilung wird als höchſt 
werthvoll bezeichnet. Unter ſchwerem Artillerie- 
feuer habe ſie die engliſchen Truppen täglich mit 
Informationen verſorgt. 

Wenig vertrauensvoll ſagt die „Times“: Buller 
hat nicht nur die von 18 000 oder 20 000 Boeren 
gehaltenen Linien zu durchbrechen, ſondern ihnen 
dann eine zertrümmernde Niederlage zuzufügen, 
falls er fie nich: nach den Drakensbergen treiben 
oder fie derartig aufreiben kann, daß fie aufe 
hören, für alle praktiihen Zwecke eine Streit- 
macht zu fein, kann der Entja von Ladyſmith 
mit Sicherheit kaum vollbracht werden. Ein 
Telegramm des „Daily Chronicle“ aus Spear 
manslager beſagt, während des Scheinangriffs 
an der Potgietersdriit ſchwebten die britiſchen 
Batterien durch ein Shrapnelfeuer auf die Flanken 
vom Spionkop eine Zeit lang in Gefahr. Die 
Kanonen wurden indeß zurückgezogen, ehe ihnen 
ein ernſter Unfall zuftieh. 

Auf dem mittleren und weſtlichen Kriegs- 

ſchauplatze 

wird es nun immer lebendiger. Nach den 
neueſten Meldungen wollen die Engländer auf 
beiden Stellen Erfolge errungen haben. Die 
Thatſache freilich, daß General Macdonald von 
ſeinem Vorſtoße hat zurückgerufen werden müſſen 
in die alte Stellung am Modderriver, läßt dieſe 
Erfolge recht zweifelhaft erſcheinen. Heute liegt 
eine Meldung des Obercommandirenden, Lord 
Roberts, der ſich bekanntlich auf dieſen Theil des 
Kriegsſchauplatzes zu begeven im Begriff ſteyt, 
vor wie folgt: 

London, 10. Febr. Ein Telegramm des Feld- 
marſcholls Roberts von geſtern deſtätigt, daß 
die Boeren von General Gatacre am 3. d. M. 
bei Penhock und am Pogelfluſſe zurückgeworfen 
wurden. General Gatacre hat ſeiner Meldung 
an Roberts noch hinzugefügt, daß beide Außen- 
poſten völlig geſichert ſeien. 

General Roberts legt ſodann dar, der Zweck 
der Bewegung des Generals Macdonald nach dem 
Koodoosberg ſei der geweſen, den Feind abzu- 
ſchneiden, welcher die Bahnlinie bei Belmont (im 
Rücken von Lord Methuens Stellung) bedrohte, 
ſich ober vor den Hocländern zurückzog. Die 
Stellung beherrſchte die Forts über den Rietflup. 
Der Feind verſuchte vergebens, die Kochländer 
aus ihrer Stellung zu drängen. Auf das An- 
ſuchen Macdonalvos brachte General Babington 
am 7. d. M. Derſtärkungen, um die Hochländer 
zu unterſtützen. Der Feind wurde zurückgeworfen 
und räumte ſpäter ſeine Stellung. 

Kuf eine Anfrage in der geſtrigen Sitzung des 
engliſchen Parlaments, ob Macdonald zurück- 
beordert worden ſei, erklärte der Miniſter Balfour. 
er babe keine Informationen hierüber. 

Die heutigen Morgenblätter beſtätigen die 
Meldung, daß General Macdonald, nachdem er 
eine Recognoscirung ausgeführt hatte, den Befehl 
erhielt, fin nach Modderriver zurüczuziehen. 

Bombardement von Kimberley. 


London, 10. Zebruar. der „Times“ wird 
aus Kimberley vom 8. Februar gemeldet: Die 
Boeren beſchoſſen geſtern den ganzen Tag aus 
ihren ſchweren Geſchützen die Stadt. Gegen 
Abend brachte die engliſche Artillerie die Geſchuͤtze 
der Boeren zum Schweigen. Es wurden drei 
Perſonen verwundet. 

Annahme der Adreſſe. 

London, 10. Februar. In der geſtrigen 
Beratyung des Unterhaujes beantragte, nachdem 
mehrere Unteranträge zur Adreſſe berathen und 
abgelehnt waren, Miniſter Balfour Schluß der 
Debatte. der Antrag wurde mit 215 gegen 
64 Stimmen angenommen. die Adreſſe wurde 
alsdann mit 229 gegen 39 Stimmen ange- 
nommen, Die Minorität befiand aus Irländern. 

Neue 13 Millionen Pfund Koſten. 

Dem engliſchen Parlament iſt geſtern ein Nach- 
tragsetat zugegangen, in welchem 13 Millionen 
Pfund Sterling verlangt werden zur Beſtreitung 
der Koſten für die 120 000 Mann, welche in Folge 
des Krieges in dem mit dem 31. März d. 3. 
ſchließenden Zinanzjahre mehr ausgehoben werden 
ſowie zur Beſtreitung anderer einſchlägiger Aus- 
gaben für militäriſche Zwecke. 
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London, 10. Februar, der „Times“ wird 
aus Lorenzo Marquez vom 8. d. M. gemeldet: 
Die portugieſiſche Zollbehörde hal eine große 
Menge Waffen und Munition, welche unrichtig 
declarirt worden war, mit Beſchlag belegt. 

London, 10. Jebruar. Die engliſche Bark 
„Birkdale“ wurde auf der Rhede von Durban 
unter der Beſchuldigung, Kriegs-Contrebande zu 
führen, beſchlagnahmt. Das Schiff kam vor 
einiger Zeit aus Liverpool und war bereits zum 
Theil entladen, als die Entdeckung gemacht 
wurde, welche zur Beſchlagnayme führte. 


Deutſches Reich. 


[In der Budget - Commiſſion des Neichs⸗ 
tags] brachte gestern der Centrumsabg. Speck 
den Fall des Majors Deinling zur Sprache, der 
am Grabe eines im Duell gefallenen Offiziers den 
Zweikampf vertheidigt habe. Der Kriegsminiſter 
ſuchte dieſes Dorkommniß dadurch zu erklären, 
daß der Geiſtliche zuerſt gegen das Duell ge- 
ſprochen hade. Die Rede des Majors fei übrigens 
feitens feiner Dorgeſetzten gerügt worden, Ueber 
den Fall des Artes Dr. Kast, der feinen Abſchied 
aus dem Nilitärverhältniß erhielt, weil er ſich 
nicht duelliren wollte, erklärte der Miniſter, keine 
genauere Auskunft geben zu können, weil die 
Acten noch nicht vorliegen. der Abg. Lingens 
vertrat die Wünſche von Nabbinern, jüdiſchen 
Soldaten an boben Fefttagen freizugeben, wie es 


vollenden. 
Ba 13 Soldaten und 10 Trägern an, Herrn von 


in der engliſchen Armee geſchehe. Der Kriegs- 
miniſter wies darauf hin, daß dieſem Wunſche ſo 
weit als möglich Rechnung getragen werde, aller ⸗ 
dings, während der Manöverzeit könnten die 
jüdiſchen Soldaten nicht dispenfirt werden. 


* [Der neueſte antiſemitiſche Schwindel.] 
Eine Anzahl antiſemitiſcher Blätter — in Berlin 
die „Staats bürger-3ig.“, „Tägl. Nundſchau“ (ö) 
u. a. — veröffentlichen nach dem Vorgang des 
Wiener „Deutichen Bolksblattes’ unter der Ueber 
ſchrift: „Millionen für — Hilsner“ einen Aufruf 
zu Geldſammlungen, der angeblich von der 
„Deiterreichiich » ijraelitifhen Union“ an hervor- 
ragende Juden verjendet worden ſei. Ein ſolcher 
Aufruf iſt niemals deſchloſſen, an niemanden ver- 
ſendet, noch ſonſtwie zu Geldſammlungen benützt 
worden. Da es ſich hier um einen mit dem 
Namen der „Defterreichiik-ifraelitiihen Union“ 
getriebenen plumpen Mißbrauch handelt, warnt 
die „Oeſterreichiſch⸗iſraelitiſche Union“ die Ifraeliten 
ausdrücklich, ſich auf Grund dieſes Schriftſtückes 
Geld her auslocken zu laſſen. 

* [Der große Militär befreiungsprozeß!] ift, 
wie der „Bolksztg.“ aus Elberfeld mitgetheilt 
wird, wegen ſchwerer Erkrankung des Haupt- 
angeklagten, des Agenten Gtrucsberg aus Köln, 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. Drei An- 
geklagte aus Remſcheid, die ſchon über ein Jahr 
in Unterſuchungshaft ſaßen, wurden einſtweilen 
auf freien Fuß geſetzt. 

Darmſtadt, 9. Febr. Heute Mittag hat auf die 
Initiative und unter dem Protectorat der Groß- 
herzogin im Reſidenzſchloß eine conſtituirende Der- 
ſammlung des Vereins zur Beſſerung der 
Wohnungsverhältniſſe Minderbemittelter in den 
Städten und auf dem Lande ſtattgefunden, zu 
welcher Der ireter der Gemeindeverwaltungen, der 
Induſtrie und der Landwirthyſchaft, der Hand- 
werker und des Krbeiterſtandes eingeladen 
worden waren. Die Großherzogin hielt eine An- 
ſprache, in welcher ſie die Aufgaben und Ziele 
des Dereins darlegte, worauf der Reidhstagsabge- 
ordnete Frhr. Heyl zu Herrnsheim der Groß- 
herzogin im Namen der Eingeladenen ſeinen Dank 
aus ſprach. 

Münden, 10. Zebruar. Die Druckſchrift 
„Barifiana”, deutſche DBerfe aus Paris von 
Oskar Panizza, wurde vom Landgericht München! 
wegen Majeſtätsbeleidigung beſchlagnahmt. 
Gegen Panizze wurde ein Haftbefehl erlaſſen. 


Coloniales. 


® [Den letzten Brief des in Güd Kamerun 
ermordeten Dr. Plehn,] der von der Station 
Goko am 2. September 1899 geſchrieben wurde, 
veröffentlicht der Brüſſeler „Mouvement Geo- 
graphique“. Das Schriftſtück lautet folgender ⸗ 
maßen: „Am 7. Auguſt begab ich mich in der 
Richtung auf Zimu auf den Weg, begleitet von 
Herrn v. Lüdinghauſen, 19 Soldaten und 15 
Trägern. Nach vier Marſchtagen durch eine ſehr 
unebene Gegend kamen wir in Zimu am Ganga- 
Fluſſe an, dort traien wir die Herren Henry und 
Schulz von der Süd-Kamerun-Geſellſchaft, die 
ſoeben von der Factorei Beſitz genommen hatten, 
die ihrer Geſellſchaft von der anonymen belgi- 
ſchen Ober- Congogeſellſchaft abgetreten worden 
war. Ich blieb vier Tage in Zimu und benutzte 
die Zeit, um die Einrichtung des provdiſoriſchen 
Poſtens, die ich Anfang Juni begonnen hatte, zu 
Am 15. Auguſt trat ich den Rückweg 


Cüdinghauſen mit dem übrigen Perjonal, fieben 
Soldaten und fünf Arbeitern, zurüchklaſſend. 
Starke Regen waren inzwiſchen gefallen, 
fo daß die Wege außerordentlich ſchlammig 
geworden warten und die Flüſſe eine 
beträchtliche Dermehrung ihrer Waſſerführung 
zeigten. Nichtsdeſtoweniger vollendete ich die 
Rückreiſe in drei Tagen zu 22 Marſchſtunden. In 
gerader einie betragt die durchmeſſene Entfernung 


etwo 62 Rilom, Wie die umliegende Gegend, iſt 


das durchquerte Land wenig bevölkert und fait 
ganz mit Wald bedeckt. Ueverall 
Spuren zahlloſer Elephantenheerden. Kautſchuk⸗ 
däume und Kautſcun-Lianen find in Ueberfluß 
vorhanden. die Eingeborenen find ſehr furcht⸗ 
ſam. die Baogiri, die nomadiſchen Elephanten- 
jäger, gehören demſelben Typus an, den ich am 
Congo angetroffen hatte. Das nächſte Dorf 
meines Weges, abgeſeven von dem großen Dorfe 
Zimu, iſt Salampombe, der Ort, der im deuiſchen 
Colonialatlas unter dem ungeeigneten Namen 
Lamponide bezeichnet ift und von der Expedinon 
Zourneau 1891 erreicht wurde. Zwischen Galam- 
pombe, Zimu und den anderen Dörfern am 
Boko beitegen gegenwärtig keine Beziebungen. 
Es ſcheint jedoch, daß man Galampombe von 
den Dörfern, die ich an den Ufern des Bumba 
beſucht habe, durch einen Marſch von vier 
Tagen durch ein bewohntes Land erreichen kann. 
Ich kann mir heine Auskunft über die weiter 
im Norden liegenden Gebiete verſcgaffen.“ 


Danziger Lonal-Zeuung. 
Danzig, 10. Februar. 
Weiterausſichten für Sonntag, 11. Febr., 
und jwur für das nordöſtliche Deutſchland: 
Trübe, Niederſchläge. Um Null herum. Windig. 


* (Rauhreif,] Der erneute Kälte-Anlauf des 
Winters hatte bei dem heute früh eingetretenen 
Nebel Bäume und Gejträuwe in unſeren Parks, 
Alleen und ſonſtigen Anlagen wieder dicht mit 
glitzerndem krauſen Eiskryſtall überzogen, was 
in den Morgenftunden vielfach einen jehr reiz; 
vollen Anblick bot, 


= [Roifer - Manöver im Küſtengelände.] 
Unſere, bereits anfangs Januar gemachte Mit- 
theilung über das diesjährige große Kaiſer⸗ 
Nanöber, dei welchem in unferer Nähe eine 
größere gemeinſame Operation der Land- und 
Seemacht ſtatifinden joll, hat durch das heute hier 
eingetroffene „Armee -Derordnungs blatt“ ihre volle 
Beſtätigung erhalten. Nach der hkaiſerlichen 
Ordre vom 1. Zebruar wird das Garde- 
corps, verſtärzt aus dem dritten Armee- 
corps, und das zweite Armeecorps, verftärkt aus 
dem ſiebzehnten (weſtpreußiſchen)] Armeecorps, 
Manöver gegen einander vor dem Kaiſer ab- 
halten. Beide Armeecorps bilden je drei Infan- 
terie-Divifionen dem zweiten Armeecorps iſt die 
71., in Danzig ſtebende Infanterie Brigade 
(Grenadier-Regiment Nr. 5 und Infanterie-Regi- 
ment Nr. 128) und für das zuſammengeſeßzte 
Cavallerie -Detachement ein Zeldartillerie - Regi- 
ment des ſiebzehnten Armeecorps jugetheilt. 
Beim zweiten und vierten Armeecorps werden 
Cavallerſe-Diviſtonen aufgeſtellt; deren erfterem 
vom 17. Krmeecorps das 1, Ceibhufaren- Regiment 


finden ſich die 


Nr. 1. das Fuſaren-Regiment Ni. $ und eine 
reitende Kotheilung des Zeldartillerie-Regiments 
Nr. 35 zugetbeilt werden 

Ueber ſonſtige größere Truppenübungen in 
dieſem Jahre iR u. a. beſtimmt worden daß 
Cavallerie-Uebungsreiſen beim 17 Armeecorps 
und größere Pionier-Uebungen werden an der 
unteren Weichſel und Nogat abgehalten werden. 


I Inſpection.] Der Inſpect ur der Kriegs 
ſchulen Herr Generalleutnant o Oidtmann aus 
Berlin trifft am Dienstag, den 13. d Mis, nebſt 
Adjutanten zur Inſpicirung der hieſigen Kriegs- 
ſchule ein und wird im „Danziger Fol“ Wohnung 
nehmen. 


*lEiſenbahnconferenz.] Zu der in den 
nächſten Tagen in Magdeburg ſtattfindenden 
Conferenz über militäriſche Eiſenbahntrans porte 
begiebt ſich auch Herr Major Michaelis vom 
Generalſtabe des 17. Armeecorps dorthin. 


[Prämie.] Der Unterſuchungsrichter in Thorn 
ſetzt, wie uns telegraphirt wird, 500 Mark aus 
für die Ergreifung des früheren Ingenieur- 
Offiziers Weſſel, welcher wegen Betruges und 
Urgundenfälſchung zur gerichnichen Unterſuchung 
gezogen, auf dem Transport nach Thorn auf dem 
Bahnhof Poſen entſprang. 


* [Bon der Weichſel.] Im oberen Strom- 
laufe der Weichſel herrſcht ſchwaches, im unteren 


Stromlauf ſtarkes Grundeisireiben. Der Eis. 
ftand der Nogat iſt unverändert. 
Heutige Waſſerſtände: Bei Thorn 2,06 


(geitern 2.10), Jordon 2,20, Culm 2,04, Graudenz 
2,58, Kurze brack 2 94, Pieckel 3,30, Dir ſchau 3,54, 
Einlage 2,56, Schiewenhorſt 2,38, Marienburg 
1,48, Wolfsdorf 1.46 Dieter, 

Aus Marſchau wird telegraphirt: Waſſerſtand 
heute 2 82 (gejiern 2,56) Meter. 


* lLandſchaftliche Wahl.] Am 19. März 
wird im hieſigen Landſchaftshauſe die Wahl 
eines Abgeoroneten des hieſigen Landſchafts⸗ 
Departements zum Engeren us ſwuſſe, ſowie eines 
Stellvertreters für denjeiben vollzogen werden. 


* [Maul- und Klauenſeuche.] Unter dem 
Rindoiehbeftande des Herrn Hofbeſitzers Schulz 
in Nukoſchin (Areis Dirſchau) iſt die Maul- und 
Klauenſeuche ausgebrochen. Da. nah amtlicher 
Feſtſtellung ferner unter dem Nindviehbeſtonde 
des Herrn Gutsbeſitzers Braunſchweig in Gr. Böl- 
kau die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen 
in, find für die Ortſchaſten Gr. Bölkau (mit 
Ziegelei, Papierfabrik, Vorwerk Kunzendorf) und 
Cöblau die geſetzlich vor geſchriebenen Schuß und 
Sperrmaßregeln angeordnet worden. 


[Schlacht- und VDiehhof.] In der Woche 
vom 3. bis 9. Februar wurden geſchlachtet: 
45 Bullen, 47 Ofen, 63 Kühe, 207 Kälver, 
358 Schafe, 913 Schweine, 4 Ziegen, 12 
Pferde. Don auswärts geliefert: 191 Ninder⸗ 
viertel, 190 Kälber, 9 Ziegen, 12 Schafe, 148 ganze 
Schweine, 15 halbe Schweine. 


[[ Disciplinarkammern.] Zu Präfidenten der 
Raıj, Disciplinarkammern für Reichsbeamte find neu 
ernannt worden: in danzig Kerr Landgerichks⸗ 
Präſident Schroetter doſelbſt, in Königsberg Herr 
Oberlandesge ichtsratlh Feitſch daſelbſt, in Poſen 
Herr Seren Dr. Rohde daſelbſt; zu 
Mitgliedern dieſer Kammern find ernannt worden; 


n n. 


in Danzig Herr Landgerichts Director Schul: in 


Königsberg Herr Oberlandesgerichtsrath Dr. Hoerner, 
Herren Landgerichtsräthe Biensfeldt und Keygſter; 
in Köslin Herr Landgerichts-Director Haken und 
‚Kerr Amtsrichter Siegfried. 


* [Perfonalien dei der Poſt.] Uebertragen if die 
Verwaltung der Poſtagentur in Budiſch dem Gemeinde 
vorſteher Fer ſen. Derſetzt find: der Poitprahtikant 
Srac von danzig nach Strasburg, die Poſtaſſiſtenten 
Bürger von Schlochau nach Dandsburg. Teuber II. 
von Slatom nach Bromberg, Areklau von Thorn 
nach Dirfcau, Wrobiemski von Strasburg nach 
Hohenſtein. In den Ruheftand tritt der Bofifecretär 
Dreher in Danzig. Der Poftagent Schul; in Budiſch 
iſt freiwillig aus dem Pojldienft ausgeſchieden. 


* Heizung der Perſonenwagen in den Eifenbahn- 
gügen.) Die Eiſenbahndirection Danzig hat Veran- 
lajjung genommen, die Dienftftellen anzuweiſen, bet 
dem häufig eintretenden ſchroffen Miterungswechſel 
bejonders darauf zu achten, daß in den Perſonenwagen 
ederzeit eine angemeſſene, der Außentemperatur ent- 
prechende Wärme erhalten und verhütet wird, daß in 
den Wagen, deren Heizung ſtändig vom Perſonal über- 
wacht und regulirt wird. Ueberheizungen eintreten, 
Auf den Jugabgangsftationen ſoll in den einzelnen 
Abtheilen eine Wärme von 100 C. herrſchen; in den 
Wagen, deren Heizung vom Zugperſonal ftändig über⸗ 
wacht und regulirt wird, iſt eine möglichſt gleichmäßige 
Wärme von 12—15% C. zu halten. Niemals darf jedoc in 
den Wagenräumen eine größere Wärme als 200 C. vor- 
handen jein. Um die Temperatur jederzeit jeftitellen 
zu können, hat das Zugperſonal ein kleines Thermo- 
meter bei ſich zu führen. Zugleich iſt bekannt gegeben, 
daß nunmehr fait ſämmtliche Perſonenwagen für D- 
Züge mit der Zuſatzheizung ausgerüſtet find, welche 
den Reiſenden in den D. Zügen die Negelung der Wärme 
in den Wagen innerhalb gewiſſer Grenzen felbft er⸗ 
möglicht. ; 


N [der Turn- und Fechtverein] hatte auf den 
geſtrigen Abend ſein Winterfeſt angeſetzt. das ſich denn 
auch eines außerordentlich zahlreichen Beſuches zu er- 
freuen hatte. Saal und Logen im Schützenhauſe waren 
dicht beſetzt und das ſchöne Geſchlecht war beſonders 
ftark vertreten. Nach einleitenden Concertſtücken be. 
grüßte der Vorſitzende des Dereins. Herr Stadtrath 
Dr. Daſſe, die Mitglieder und Gäſte in einer kurzen 
Anſprache, in der er die edle Turnerei mit dem 
Tannenbaum verglich, der ſtets grünt, ein Bud ſtän⸗ 
diger Jugendfriſche. So ſtähle auch das Turnen Jung 
und Alt, Körper und Geiſt. Für die kommenden 
turneriſchen Ceiſtungen bat der Redner im Doraus um 
die Nachſicht der Zuſchauer, da eine Anzahl hervor- 
ragender, urſprünglich zur Mitwirkung beſtimmter 

urner erkrankt few Der Geſang eines gemeinſamen 
Liedes zum Preiſe des Baterlandes gab den Anlaß 
dazu, einen Toaſt auf daſſelbe auszubringen. Das nun 
folgende Neck-Barrenturnen, ſowie die Zechtübungen 
fanden uneingeſchränkte Anerkennung. Denn alle 
Uebungen gelangen exact und zeugten von der 
trefflichen Schulung der Ausführenden. Mit 
Beifall wurde denn auch nicht gekargt. Die 
umoriſtiſchen, zur angenehmen Abwechslung in das 
Programm gefügten Soloſcenen, von denen namentlich 
die erſte „Nr. Mumpitz und feine beiden Wunder- 
kinder““ anſprach, wurden don geeigneten Turnern 
tadellos dargeſtellt. Bei den „„Jockehyſprüngen“ be⸗ 
wunderte man die erſtaunliche Bewandtheit der jungen 
Männer -Riege, bei dem Stabreigen der Frauen- 
abtheilung die Grazie und den Chic der Damen. Hier 
konnte man in einem prahtifchen Beiſpiel ſehen. was 
„Anmuth in der Bewegung“ iſt. Die beliebten Leiter» 
gruppen ſchloſſen das Ganze glanı- und effectvoll ab. 
Der Doliftändigkeit halber dürfen auch Stabübungen 
und Fechterreigen nicht unerwähnt bleiben. Reißenden 
Abſatz fanden eigens zu dieſem Feſte gelieferte An- 
ſichtspoſtkarten des verſchiedenſten Genres. — Nach 


1 


er 


meſſer aus Rügenwalde und 2) gegen 


Schuß der 15 Piecen umfaſſenden Feſtordnung trat 

et Tanz in ſeine Rechte, von der Jugend ſchon 

Berbeigejehnt, denn es war mittlerweile recht fpät ge- 
en. 


Bürgerverein Stadtgebiet.] In den reich ge- 
mückten Räumen des „Cafe Nötzel“ feierte am 
onnerstag unter großer Betheiligung ſeiner Mitglieder 
und geladenen Gäfte der Verein ſein weites Stiftungs- 
ſeſt. über das uns heute folgender Bericht zugeht: 
Deputationen verfhiederer Vereine waren zur Be- 
grüßung entſandt und Beglückwünſchungs⸗Telegramme 
Bon anderen eingegangen. Der Andrang zur Feſtfeier 
war fo groß, daß der Saal die Feſttheilnehmer kaum 
laſſen konnte. Eingeleitet wurde die Feier durch eine 
lumenpolonaije. Hierauf hielt der Vorſitzende des 
lereins, Herr Noetzel, eine Anſprache, in welcher er 
die Säfte und Mitglieder begrüßte und mit einem Toaſt 
auf den Kaiſer ſchloß. die Liedertafel des Danziger 
ürgervereins von 1870 vrachte alsdann einige recht 
ut ausgeführte Geſangsvorträge zu Gehör und erntete 
wiederholten reichen Beifall. Der Dorfitiende des 
anziger Dereins, Kerr Schmidt, begrüßte namens 
deffelben alle Anmeienden und wünſchte dem jungen 
ereine für die Zukunft einen kräftigen Zuſammen⸗ 
ſchluß der geſammten Bürgerſchaft und ferneres Ge- 
deihen zum Wohle der Stadt. Den Lamen, als befte 
Agitatoren für die Erſtarkung der Vereine, galt ſein 
daſt. Sinnige und ernſte Anſpeachen wechſelten mit 
deiteren und komiſchen Gefangsvorträgen, Decla- 
mationen, den verſchiedenartigſten Touren- und anderen 
Tanzen ab und hielten die Feſttheilneymer bis in den 
frühen Norgenſtunden beifammen. 


* [Bälle] Am 20. d. Mis. veranftaltei das 


Offiziercorps des 1. Leibhufaren-Resiments Nr. 1 


eine Ballfeſtlichkeit im „Danziger Hof““ und am Montag, 
den 12, d. Mis., giebt der Commandeur der 
36. Cavalle-Brigade Kerr General-Major v. Kle iſt 
dortſelbſt einen Ball. 


* (Für das Vortzing-Denkmal] haben, wie die 
„Deutſche Bühnen-Genoſſenſchaft““ mittheilt, Opern- 
und Orcheſtermitglieder des Danziger Stadttheaters 

Mark gejammelt und an die Centralſtelle abgeliefert. 


r. [Seeamt.] Heute Mittag trat das hieſige Seeamt 
unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsraths 
Wedekind zu der erſten diesjährigen Sitzung zuſammen. 
Dor Eintritt in die Verhandlung wurde zuerſt die Ber- 
eidigung der Beiſitzer für das laufende Jahr vorge- 
nommen. Berhandelt wurde dann in zwei Unfallfadyen. 
Der erſte Unfall hat ſich am 28. Okt. v. J. auf der 
Hamburger Bark „Magda“ (Capitän Dahl), welche 
mit 18 Mann Beſatzung von Iquique in Südamerika 
nach Neufahrwaſſer unterwegs war, zugetragen. Am 
28. Okt. v. J., uls das Schiff ſich auf hoher See im Atlan- 
uſchen Ocean befand, ſiel der Matroſe Stephan Pospeloff 
aus Rußland aus der Raae herab über Bord und er- 
trank. Einige Matroſen hatten den Unfall bemerkt 
und begaben ſich zu der betreffenden Stelle auf Deck, 


weil es ihnen ſchien, als ob P. auf Dechk fiel. 
Hier ſtellte es ſich jedoch heraus, daß P. 
leich über Bord gefallen war. Anf eine 


Rettung war nicht zu denken, da ſich der Unglücksfall 
in dunkler Nacht und bei heftigem Seegang zutrug. 
Anträge wurden vom Reichscommiſſar nicht geſtellt. 
Das Seeamt nahm an, daß der Unfall lediglich einem 
unſeligen Zuſammentrefſen von widerlichen Umſtänden 
muzuſchreiben iſt. 

Der zweite Unfall iſt am 13. November v. Is. dem 
Stettiner Dampfer „Kreßmann“ auf der Fahrt von 
Stettin nach Danzig zugeſtoßen. Schon bei der Fahrt auf 
hoher See bemerkte der Capitän Herr E. Dank, daß an der 
Schraube etwas nicht in Ordnung war. Als der Dampfer 
dann vor der Hafeneinfahrt Lootſen an Bord nahm 
und ſich eben wieder in Bewegung ſetzen wollte, wurde 
man gewahr, daß die Schraube verloren gegangen 
war. Mit Hilfe der Segel gelangte der Dampfer in 
den hieſigen Hafen. Hier ſtellte es ſich bei 
näherer Unterſuchung heraus, daß die Schrauben- 
welle weggebrochen war. An dem Material konnte 
Be Fehler feftgeftellt werden. Auch in dieſem Falle 
Da 1 Reichscommiſſar keine Anträge zu ſtellen. 
dar eeamt - bezeichnete den Fall als einen wunder- 

aren, du die Schraubenwelle ſehr ſelten bricht. Das 
Urtheil ging dahin, daß der Unfall nicht aufzuklären ſei. 


*I pferde-Jnfluenza. ] Unter den Pferden der 
Hofbeſitzer Herren Johann Penner in Sreienhuben, 
Rud. Cemke-Weßlinken. Theodor Mig in Senkau (Kreis 
Danziger Niederung) iſt die Influenza ausgebrochen, 
während die unter den Pferden des Herrn Hofbeſitzers 
Heinrich Gertz in Käſemark deſſelben Kreiſes ausge- 
brochene Influenza erloſchen iſt. 


[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtüche: Langgaſſe Nr. 62 von 
dem Kaufmann Oswald Söndermann an die offene 
Handelsgeſellſchaft Walter u Zieh für 400.000 Mk.; 
Fleiſchergaſſe Nr. 6 von den Milchhändler Nagorznik- 
ſchen Eheleuten in Kohoſchken an die Eiſenbahnſchaffner 
Witt'ſchen Eheleute für 27 500 Mk.; Olivaer Vorſtadt 
Blatt 67 von dem Kaufmann Rothmann an den Bau- 
gewerksmeifler König und den Zimmermeiſter Selig 
Krüger in Rüchfort für 73 000 Mk.; Altſtädt. Graben 
Nr. 78 von den Eiſenbahnſchaffner Witt'ſchen Eheleuten 
an die Aanzleigehilfe Buchholz'ſchen Egeleute für 21 500 
Mh.; eine Parzelle von Hinterm Lazareth Nr. 17 von 
der Wittwe Wendt. geb. Wendt, an die Stadtgemeinde 
Danzig für 14600 Mk.; Tobiasgaſſe Nr. 4 von den 
Schneidermeiſſer Dobbeck'ſchen Eheleuten an die Wittwe 
Michel, geb. Wiſchnewski, in Ohra für 25 000 Mh.; 
Schidlitz Blatt 299 von dem Rentier Oskar Liß an den 
Kaufmann Philipp Iſaacſohn für 18 000 Mk. 


Polizeibericht für den 10. Februar 1900. Der- 
haftet: 7 Perſonen. darunter 1 Perſon wegen Dieb- 
ftahis, 1 Perſon wegen Körperverletzung, 3 Bettler, 
4 Opdachloſe. — Gefunden: am 26. Dezbr, pr. 1 blau 
und braun gewürfeltes Plaidtuh, am 6. Januar cr. 
1 Zrauring, 19 Uk. baares Geld, am 8. Januar er. 
75 Pf. Kleingeld, am 6. Januar cr. in der Markthalle 
1 Baar Rinderſchuhe und 1 grauer Kinder-Muff, am 
9. Februar cr. 1 dunkle Kerren-Weſte, abzuholen aus 
dem Fundbureau der Königl. Polizei Direction. 
am 23. Dezbr. pr. 1 Wagen-Brake, abjuholen von der 
Fiſcherfrau Julie Kreft, Neufahr waſſer, Kl. Strafe 2, 
am 4. Januar cr. 1 Ladebaum, abzuholen vom Maurer 
Herrn Albert Böttcher, Schidlitz, Oberſtr. 781. Die 
Empfangs berechtigten werden hierdurch aufgefordert, 
ich zur Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines 
Jahres im Fundbureau der königl. Polizeidirection zu 
melden. 
—— 

Aus den Provinzen. 


£ Danziger Werder, 10. Febr. Vorgeſtern Abend 
fand in dem Etabliſſement des Kerrn Pofenauer zu 
Käſemark-Colonte die Feier des Stiftungsfeſtes und 
gleichzeitig die Feier des Geburtstages des Kaiſers 
durch den Geſangverein Käfemark-Shmerbloch ſtatt. 
Der Vorſitzende des Vereins, Herr Guisb-fier Araufe- 
Letzkau, eröffnete die Feier mit einer Rede, die in 
ein Hoch auf den Kaiſer ausklang. Es folgte nun 
ein farbenprächtiges lebendes Bild, das Gebet nach 
der Schlacht darſtellend. Hierauf brachten die activen 
Mitglieder des Vereins ſechs Geſänge unter der be · 
währten Leitung des Herrn Hauptlehrers Holz zum 
Dortrag. Den Schluß bildeten zwei Theaterſtücke. 
Alsdann trat der Tanz in fein Recht. Die Concert⸗ 
muſik wurde von der Kapelle des Ceibhujaren-Regimenis 
unter Leitung des Herrn Muſikdirigenten Krüger aus- 
geführt. 

)( Stolp, 8. Febr. In ber heutigen Sitzung des 
hieſigen Schwurgerichts wurde eine größere Berhand- 
lung wegen betrügeriſchen Bankerofts und Betruges 
1) gegen den Guts- und Ziegeleibeſitzer Nichard Korn- 
entier und 
Kaus beſitzer Karl Kamrath in Gtolp, aus der Unter- 
ſuchungshaft vorgeführt, begonnen, Erſtangeklagter 


iſt Schwiegerſohn des letzteren. 
verſprach ihm 
29. September v. Is. wurde über das Vermögen des 
Erſtangeklagten der Eoncurs 
männiſche Buchführung will Kornmeſſer nicht geführt 
haben. Bon feinem Dater will er im Jahre 1897 
2000 Mh., von feinem Bruder Emil 6000 Mk., ſpäter 
von feinem Vater 7000 Mk. 
Ziegelei erhalten haben, welche Beträge hupothekariſch 
auf die Ziegelei eingetragen find. Bon feinem Schwieger ⸗ 
vater Kamrath will er 49000 Mk. theils in baar, 
theils 
erhalten haben. Die Stolper Bankiers J. Brat und 
Heinrich Westphal u. Sohn find etwa mit 14 500 Mk. 
am Concurſe 
30 000 Mk. hypothekariſch zweimal auf die Ziegelei 
eingetragen, während er nur 30 000 
halten haben 


Bekämpfung der Socialdemokratie anftrebe. Nach der 


Sein Schwiegervater‘ 
eine Mitgift von 60 000 Mark. Am 


eröffnet. Eine kauf- 


zur Einrichtung der 


in Anrechnung auf die Ausſteuer feiner Frau 


betheiligt. Für ſeine Ehegattin ſind 
Mk. wirklich er- 
will. Durch die Drohungen feines 
Schwiegervaters Kamrath will er bewogen worden 
ſein, die zweiten 30.000 Mk. als Mitgift eintragen zu 


iaſſen. Kornmeſſer ſoll bei Ausbruch des Concurſes 


auch ſeine Kaſſenbücher beſeitigt haben. Als 
Kornmeſſer ſich zur Eintragung der zweiten 
30 000 Mk. nicht verſtehen wollte, veranlaßte 


fein Schwiegervater Kamradt den Juſtizrath Kochann 
in Stolp zur Ordnung der Sache, worauf Kornmeſſer 
zur Eintragung von 60 000 Nuk. 


in zwei Theilen von 
je 30000 Mk. ſich beftimmen ließ. — Kornmeſſer 
wollte ſich einen Socius ſuchen und fand einen ſolchen. 
ſein Schwiegervater Kamradt rieih ihm davon ab und 
verſprach ihm nochmals 21000 Mk., die aber nicht 
gezahlt worden ſind. Kornmeſſer giebt zu, daß die 
Sicherſtellung ſeiner Ehegattin durch die zweimalige 
Eintragung von 30 000 MR. die Benachtheiligung feiner 
Gläubiger zur nothwendigen Folge haben mußte, da 
dieſe bei dem Concursausbruch leer ausgehen oder einen 
beträchtlichen Schaden erleiden mußten. Sein Schwieger 
vater Kamradt habe ausdrücklich den Zweck ausgeſprochen, 
durch dieſe Manipulation den übrigen Gläubigern 


e zu wollen. Kornmeſſer will lediglich durch 


einen Schwiegervater angeſtiftet worden ſein. Er ſei 
durch ihn unaufhörlich beängſtigt worden und ſich über 
die Tragweite feiner Handlungen ſelbſt nicht klar ge- 
weſen. — Für die Verhandlung ſind noch mehrere 


Tage in Ausſicht genommen. 


Im Kaufmanns-Wallhauſe hielt geſtern Abend der 
Syndikus des Verbandes oſtdeutſcher Induſtrieller 
Herr Dr. John aus Danzig einen Vortrag über die 
Beſtrebungen und Erfolge des Verbandes. 

(=) Marienburg, 9. Febr. Geſtern Abend gegen 
9 Uhr erſcholl wieder einmal die Zeuerglocke. Es 
brannte in Sandhof an der Elbinger Chauſſee 
gegenüber dem Bahnhofsgebäude die Schneide- 
mühle des Zimmer meiſters Kaiſer, welche voll- 
ftändig in Asche gelegt iſt, auch etwas in der Nähe 
befindliches Folz. die zur Kilfe geeilte hieſige 
Feuerwehr entwickelte eine angeſtrengte Thätig- 
keit und konnte erſt gegen 12 Uhr Nachts die 
Brandſtelle verlaſſen. da in der Nähe viel Holz 
lagert und auch eine Anzahl leicht gebauter Wohn- 
bäufer ſich befinden, jo kann man von Glück jagen, 
daß das Feuer nicht einen größeren Umfang an- 
genommen hat. 

Garnſee, 8. Febr. Den unausgeſetzten Bemühungen 
der hieſigen vier alten Innungen, der Schuhmacher. 
Schneider, Tiſchler und Schmiede, iſt es gelungen, die 
Genehmigung des Bezirks-Ausſchuſſes zu erhalten, ſich 
10 einer gemeinſamen Handwerker-Innung ju ver- 
einigen. 


L. Briefen, 9. Febr. Die Maul» 
feuche, welche im vorigen Jahre die Hälfte der 
120 Ortſchaften des hieſigen Kreiſes heimgeſucht hat, iſt 
jetzt dem Erlöſchen nahe. Sie herrſcht nur noch in 
Haus Lopaiken, Triianno und Preußiſch-Canke. 


» Zur Beanſtandung der Wahl des Reichs- 
tags- Abgeordneten Graßmann für den Wahl- 
kreis Thorn-Culm durch die Wahlprüfungs- 
Commiſſion, deren Beſchluß wir bereits mit- 
theilten, liegt nunmehr der ausführliche Bericht 
der Commiſſion vor, aus dem wir Nachſtehendes 
entnehmen: 8 

Gegen die Wahl find vier Protefte eingegangen, von 
denen einer für unerheblich und unbegründet erachtet 
wurde. In Bezug auf die angeführten Gründe der 
anderen Protefterklärungen hat die Commiſſion be- 
ſchloſſen, eine ganze Reihe Zeugen der Wahl theils 
eidlich, theils informatoriſch vernehmen zu laſſen. 
Die als Verletzung des geheimen Wahlrechts be- 
haupteten Thatſachen find als wichtig und für be- 
deutungsvoll angeſehen worden. Herr Graßmann, 
Compromiß-Candidat der Deutſchen, hat zwar in der 
Stichwahl 136 Stimmen über die Majorität erhalten. 
Die Commiſſion hat aber eine Anzahl Streichungen 
bezw. Zuſätze von Stimmen zu der urſprünglich aufge- 
ſtellten Wahlreſultatsliſte der beiden Candidaten gemacht. 

Königsberg, 7. Jebr. IMifbrauch der Porto- 
freiheit. ] Eine Anklage wegen Beleidigung durch 
die Preſſe rief am Dienstag den verantwortlichen Re- 
dacteur der Königsberger „Dolkstribüne“, Herrn Her 
mann Faber, vor das Forum der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts. In dem Verlage des Angehlag- 
ten wird neben der „Dolkstribüne“ auch ein monatlich 
einmal erſcheinendes Blatt mit dem Titel der „Oſtpr. 
Landbote“, das ſpeciell für die ärmere Bevölkerung 
der Provinz beſtimmt iſt, herausgegeben. Die Nummer 
vom 1. November v. Is. des letzteren Blattes enthielt 
unter der Spitzmarke „Gegen die Gocialdemohratie’ 
eine Notiz, worin die Behauptung aufgeftellt war, daß 
das Landrathsamt zu Ragnit unter Mifbrauch des 
Averfums an die Lehrer dieſes Kreiſes Circular 

ortofrei verjandt habe, in denen die Adreſſaten aufge- 
ordert wurden, für die Verbreitung des „Volksfreund“ 
tüchtig Agitation zu treiben. In den Ausführungen des 
Blattes wurde eine Beleidigung des genannten Land- 
rathsamtes gefunden, weshalb der Verleger des 
Blattes, Herr Faber, zur Verantwortung gezogen 
wurde. Ueber die Derhandlung entnehmen wir dem 
Bericht der „A. H. 3.“ Folgendes: der Angeklagte 
gab zu, die Notiz mit voller Kenntniß von deren 
Inhalt in Druck gegeben ju haben, er wollte aber 
niemand damit beleidigen, ſondern nur Kritik an der 
Handlungsweiſe des Landrathsamtes üben und, da 
durch dieſe Kandlungsweiſe ſeinem Blatte eine ſtarke 
Concurrenz geboten wurde, ſeine eigenen Intereſſen 
wahren. der Vertheidiger, Rechtsanwalt Haoſe, hielt 
auf Grund des Ergebniſſes der Beweisaufnahme für 
genügend dargethan, daß der „Dolksfreund“ eine 
politiſche Zeitung ſei. die Empfehlung eines 
ſolchen Blattes in der angegebenen Weiſe be- 
deute einen Mißbrauch auch der Amtsbefugniß jeitens 
des SLandrathsamies und eine Portohinterziehung. 
Nach etwa einſtündiger Berathung verkündete der 
Gerichtshof folgendes Urtheil: Die in der Notiz auf- 
. Behauptung entſpricht den Thatſachen. Die 

erſendung von Circularen zu dem erörterten Zweck 
habe mit der amtlichen Thätigkeit nichts zu thun. 
Mit der Berbreitung folder politiſchen Sachen habe 
fih der Kreisſchulinſpector nicht zu befaſſen. Daß 
der „Volksfreund“ ein politiſches Blatt ſei, habe die 
Beweisaufnahme zur Genüge dargeihan, da es die 


und Klauen · 


Auskunft der Oberpoſtdirection zu Gumbinnen dürfen 
Schriftſtücke politiſchen Inhalts als Dienſtſache nicht 
portofrei verſandt werden. In der Kandlungsweiſe 
des Landrathsamtes ju Ragnit liege fraglos eine 
Portohinterziehung, ob aber dieſe Kinterziehung eine 
doloſe geweſen, dafür habe die Beweisaufnahme Reinen 
Anhalt ergeben. Der Angeklagte ſei freifuſprechen 
geweſen. S 

» Seines Amtes entſetzt wurde vor einiger 
zeit durch den Kreisausſchuß der Gemeinde- 
vorſteber Jeuerſänger aus Skardupönen, Kreis 
Inſterburg, weil er bei der letzten Neichstags⸗ 
wahl für die Gocialdemokratie Agitation getrieben 
babe. Das Ober verwaltunasaericht. an welches 


Mährend die zweite 


ſinnungslos liegen. 


der Abgeſetzte ſich gewandt! hatte, hat ſetzt das 
Urtheil beſtätigt. 
Inſterburg, 8. Jebr. In großer Lebensgefahr 


ſchwebte dieſer Tage die Wittwe Grabowski von hier 
mit ihren beiden Töchtern. 


Es bemächtigte ſich nach 
der „Oſtd. Ditg.- einer der beiden jungen Damen 


plötzlich eine hochgradige Müdigkeit. worauf bald eine 


vollſtändige Lähmung des Gehörs und des Geſichts 
eintrat und ſich ſchließlich Bewußtloſigkeit einſtellte. 
junge Dame ſich bemühte, ihre 
Schweſter zu beiten, verfiel fie genau in denſelben hilf⸗ 


loſen Zuſtand. Unterdeſſen war Frau Gr. in der Küche 


beſchäftigt, um ihren erkrankten Töchtern Thee zu be- 
reiten. Als die alte Dame mit der Taſſe Thee das 
Zimmer betrat, fiel auch fie ju Boden und blieb be- 
Erit am anderen Morgen kehrte 
das Bewußtſein bei ihr wieder. Don den deiden 
Töchtern zeigte die eine nur noch ganz ſchwache Lebens- 
zeichen. Ein Arzt, der zur Hilfeleiſtung herbeigerufen 
wurde, conſtatirte als Krankheitsurſache eine Ber- 
giftung durch Fiſchgift, welche ſich die Damen durch 
den Genuß verdorbener Bücklinge zugezogen hatten. 
Dank der erfolgreichen ärztlichen Behandlung find die 
Erkrankten geneſen. 


Vermiſchtes. 
Prozeß v. Kriegsheim. 

Auf Erſuchen des Rechtsanwalts Dr. Schwindt 
wurde in der Donnerstag - Sitzung vom Vor- 
ſitzenden des Gerichtshofes zugeſagt, dem Ange 
klagten, der durch den bisherigen Verlauf der 
Verhandlungen außerordentlich mitgenommen iſt, 
vorerſt einige Ruhe zu gönnen und zunächſt Fälle 
zu verhandeln, bei denen der andere Angeklagte, 
Wißmann, betheiligt iſt. Als Zeugen wurden 
vernommen Hotelier Krauſe, bei dem v. Kriegs- 
heim faſt ein halbes Jahr gewohnt hat, 1500 Mk. 
bezahlt und noch etwa 200 Mk. ſchuldig geblieben 
iſt, und Rechtsanwalt Dr. Marcuſe, der ſ. 3t. im 
Kuftrage v. K. mii Frau v. Bilfinger verhandelt 
hat. Der Zeuge hat längere Zeit die Rechts- 
geſchäfte des v. Kr. geführt und Ungehörigkeiten 
dabei nicht wahrgenommen. der Angeklagte 
habe ihn menſchlich intereſſirt; er habe auf ihn 
den Eindruck einer wirthſchaftlich zuſammen⸗ 
gebrochenen Perſönlichkeit gemacht, die ſich 
eifrig bemühte, wieder in die Höhe zu kommen. 
Ein alsdann zur Verhandlung geſtellter Anklage- 
fall betraf ein Geldgeſchäft über 3000 Mk., welches 
v. Kriegsheim mit einem auswärtigen Gutsbeſitzer 
gemacht hat. Diefer hat gegen das Beriprechen 
baldiger Geldſendung dem Angeklagten ſechs 
Accepte überfondt und nur fünf davon nach der 
Derhaitung des Angeklagten zurückerhalten. Das 
ſechſte hatte inzwiſchen v. Kriegsheim bei einem 
Herrn Pincus verſilbert und der Ausſteller des 
Wechſels hat ihn mit 500 Mk. einlöſen müſſen. 
Der Angeklagte beantragte die Berlefung des be- 
treffenden kammergerichtlichen Erkenntniſſes. der 
Dorſitzende erklärte ſich dazu bereit, wenn der 
Angeklagte das Erkenntniß deſchaffen könne; bei 
den Acten befinde es ſich nicht. v. Kriegsheim betont, 
daß es ihm auf den Wortlaut des kammergeticht- 
lichen Erkenntniſſes ankomme. Rechtsanwalt Morris 
unterſtützte das Erſucen des Angeklagten und 
wies darauf hin, daß nun zum zweiten Male 
kurze thatſächliche Feſtſtellungen, die zu Gunſten 
des Angeklagten dienen, kurzer Hand abgewieſen 
würden. Der Dorſitzende verwahrt ſich nach- 
drücklichſt gegen dieſe Bemerkung. Dieſes Spitem 
der Verdächtigung gegen die Unparteilichkeit der 
Leitung müſſe er entſchieden zurümweiſen. Ein 
ſolches Derfahren, wobei es ſich doch nur um 
Genfationsmawerei handeln könne, ſei derartig, 
daß er ſich vorbehalten müſſe, es nach Schluß 
dieſer Verhandlung einer anderen Inſtanz zu 
unterbreiten. Rechtsanwalt Morris bittet ums 
Wort, der Vorſitzende erklärt aber, daß die Dis- 
euifion hier geſchloſſen ſei und der Bertheidiger 
ſich deſchweren könne. der Zwiſchenfall gefiaitet 
ſich ziemlich erregt, wird aber durch Erklärungen 
des Vorſitzenden und des Dertheidigers beigelegt. 
Die weitere Verhandlung bezog ſich auf Fälle, in 
welchen dem Angeklagten Wißmann Betrug zur 
Laſt gelegt wird. Dieſelben ſind ohne allgemeines 
Intereſſe und das belaſtende Material reicht in 
den meiſten Jällen nicht aus, um ein ſtrafbares 
Derhalten des Angeklagten darzuthun. Vor 
Schluß der Sitzung beantragt der Dertheidiger 
Wißmanns die Haftentlaſſung feines Clienten. 
Nach kurzer Berathung verkündete der Vorſitzende 
den Beſchluß des Gerichts dahin, daß Wißmann 
aus der Haft zu entlaſſen ſei, da die Gründe, 
welche für eine Fortdauer der Unterſuchungshaft 
maßgebend waren, nicht mehr beſtehen und 
Sluchtverdacht nicht vorliegt. Während der Sitzung 
war ein Telegramm der Frau v. Kriegsheim aus 
München eingegangen, in welchem fie dem Vor- 
ſitzenden anzeigt, daß weder ſie noch ihre Schweſter 
verhaftet ſeien, daß fie ſich, ordnungswäßig an- 
gemeldet, in München aufhalten, keinerlei Grund 
zu einer Derhaftung erkennen können und jeder 
Zeit bereit ſeien, einem Rufe an Gerichtsſielle 
Folge zu leiſten. Der Staatsanwalt erklärte, daß 
540 nach dieſer Richtung hin nicht zu ftellen 

abe. 

In der gefirigen Verhandlung erſtreckte ſich die 
Beweisaufnahme auf den Fall eines Geldgeſchäfts, 
das v. Kriegsheim mit einem Rittergutsbeſitzer 
gemacht hat. Dieſer ſollte 3000 Mk. gegen ſechs 
Wechſel erhalten, hatte aber kein Geld, ſondern 
funf Wechſel zurückerhalten und den letzten noch 
dazu ſeibſt einlöſen müſſen. der Angeklagte be- 
hauptet, er ſei durch ſeine Derhafiung an der 
Erfüllung ſeiner Verpflichtungen gehindert worden. 
Er habe beabſichtigt gehabt, das nothwendige 


Geld ſich durch eine große Teppichtransaction zu 


beichaffen und er wollte die vom Teppichhändler 
Pincus entnommenen perſiſchen Teppiche, auf die 
er den Wechſel über 500 Mk. hingegeben, zu- 
nächſt versetzen, dann ſpäter wieder einlöſen, 
durch einen Spediteur nach außerhalb ſchaffen 
laſſen, dort Auctionen veranftalten und habe ge- 
hofft. auf dieſe Weiſe hohe Erlöſe zu erzielen. 
Tbatlählih hat das Teppichgeſchäft ſich darauf 
beſchränkt, daß der Angeklagte die Teppiche bei 
dem Pfandleiher, mit dem er in dauernder Der- 
bindung ſtand, verſetzt hat. zwiſchen dem Zeugen 
Pincus und dem Angeklagten entwickeln ſich 
Widerſprüche, die vorläufig unlöslich erſcheinen. 
Der nächſte — ae liegt ganz ähnlich. Er 
betrifft ebenfalls unſaubere Wechſelgeſchäfte von 
Kriegsheims. 


Das Briefpapier des Kaiſers. 


Der Kaiſer bedient ſich für feine Privat- 
korreſpondenzen verſchiedener Sorten Briefpapiers. 
Die neueſten Briefbogen, die er ſich hat . 
laſſen, zeigen in der oberen linken che den 
Neichs adler mit der Kaiserkrone darüber, ruhend 
auf dem benrönten Fohenzollernhelm, von dem 
nach beiden Seiten ein gewundenes Band in den 


ſogenannten 
„B. Tagebl.“ meldet, 0 
kannten lothringiſchen Garniſonſtadt ein Artillerift 
getödtet, 
Die Soldaten 
zu entladen verſucht. 


Eduard Polenz. S. g N 
— Bahnbote Karl Philippowski, T. — Schmiedegeſelle 


45—50 M. 


deutfhen Farben ausläuft. Der Reichs adler trägt 
in der einer Klaue die gelbe Hailezftandarte, in 
der anderen die purpurne Flagge des Königs 
von Preußen 
kaiierliben Jacht Hohenzollern“ find beſondere 
Briefbogen neu angefertigt 
linker Ecke den deutſchen Reichsadler mit der 
Kaiſerkrone darüber enthalten. ruhend auf dem 
achtſpitzigen Großkreu des Rothen Adlerordens 
mit der Kette. i 
Kreuzes lieſt man: „S. N. S. Hohenzollern” Die 
Derzierungen beider Briefbogen find kolorirt. 


Zür den Aufenthalt auf der 


die in der oberen 


Ueber und zu beiden Seiten des 


„Durch eine explodirende Gramaiel, einen 
Blindgänger, wurde, wie das 
in Mörchingen, der be- 


ein anderer grauenhaft verſtümmelt. 
hatten trotz Verbots das Geſchoß 


Buenos-Kires, 9. Jebruat. In Zolge eines 


augenblicklich bier herrſchenden Sturmes i die 
bisherige furchtbare Hitze gewichen, ein Umſchlag 


der Witterung iſt eingetreten. 


Standesamt vom 10. Februar. 


Geburten: Schmiedegeſelle Karl Rohde, T.— Arbeiter 
— Arbeiter Wilhelm Duhnke, S. 


Ferdinand Balczun, T. — Arbeiter Suſtar Kummer. 
S. — Arbeiter Franz Grätſch, S. — Kupfers amied 
Stephan Manczak, T. — Poſtbote Franz Kameki, S. 
— Schmiedegeſelle Max Grabowski, T. — Werft⸗ 
arbeiter Richard Will, S. — Unehelich: 2 S., 2 

Aufgebote: Jeuerwerker im Fußartilierie-Regiment 
v. Hinderſin (pommerſches) Nr. 2 Richard Hermann 
Benjamin Fri zu Berlin und Jda Mathilde Hilde. 
brandt hier. — Arbeiter Friedrich Wilhelm Reichert 
und Agatha Margarethe Dombrowski. beide hier. — 
Königl. italieniſcher Oberleutnant im Ingenieur-Corps 
Giacomo Francesco Ambrogio Nizi in Denedia und 
Käthe Lisbeth Margarethe Patzke hier. — Schloſſer⸗ 
meiſter Emil Theodor Karl Teichgeaeber und Johanna 
Marie Eliſe Goerſch, beide hier. — Ritterguts beſitzer 
Mag Wilhelm Willers zu Cjapeln und Erika Auguſte 
Mathilde Steimmig hier. 

Heirathen: Sleiſchermeiſter Johannes Alter und 
Balesce Ebert. — Steuermann Adolf Morawski und 
Anna Magdſich. — Schloſſergeſelle Rudolf Dopcke und 
Maria Möring. — Stellmachergeſelle Conſtantin Recki 
und Agnes Jog. — Arbeiter Goitiried Kuhn und 
Johanna Bonk. — Sämmtlich hier. Ber 

Todesfälle: Kaufmann Karl Oswald William 
Dammann, faſt 46 J. — Arbeiter Johann Michael 
Gehrt, 60 J. — T. d. Malergehilfen Oskar Ratten, 
8 W. — Rentier Karl Stamm, 75 J. 10M. — Arbeiter 
Johann Zronk, 39 3. 10 M. — Arbeiter Albert 
Auftein, 31 J. — T. d. Arbeiters Heinrich Glink, 
4 3. 6 M. — S. d. Schmiedegeſellen Johann Gurski, 
1 J. 8 N. — Wittwe Henriette Giebell, geb. Schmuthi, 
79 J. — S. d. Bodenmeiſters Johannes Kegge mann, 
9 T. — Ober -Telegraphen-Aſſiſtent a. D. Heinrich Karl 
Eduard Hutt, 69 J. 6 M. — . d. verſtorbenen Malers 
Edmund Mairanke, 1 J. — Unehel.: 2 S., 1 T. 


—. .... ee Fe 
Danziger Börſe vom 10. Februar. 


Weizen in guter Kaufluſt zu theilweiſe beſſeren 
Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 
652 Gr. 120 M, 713 Gr. 125 M, rethbunt 756 Gr. 
140 M, hoch bunt 729 Or. 138½½ U, 726, 734 Gr. 
140 M. 750, 753 Gr. 142 M, 756 Gr. 
fein hochbunt glaſig 750 Gr. 144 M, hochbunt 
bezogen 740 Gr. 140 M. fein weiß 742 Gr. 144 . 
772 Ir. 150 M, roth 708 Gr. 134 M, 750 Br. 142 
M, Sommer- 756 Gr. 148 M per Tonne. 

Roggen matter. Bezahlt ift inländiſcher 732 und 
138 Gr. 133 M. 708, 711 und 714 Gr. 1321, M. 
692, 695 und 697 Gr. 132 M. 655 Gr. 130 M. Alles 
per 714 Gr. ver Tonne. — Gerſte iſt gehandelt in- 
ländiſche große 632 Gr. 115 M per Tonne. — Hefer 
inländiſcher 114, 115, 116 M, mit Geruch 108 M ver 
Tonne bez. — Wicken inländ. 115 M per Tonne ge- 
handelt. — Lupinen inländiſche blaue 62 M per 
Tonne bez. — Leinſaat ruſſ. 222 M per Tonne ge- 
handelt. — Senf ruſſ. zum Tranſit gelb 223 AM, 
braun 154 M per Tonne bez. — Weizenkleie grobe 
4,30 M, feine 4,121, M per 50 Kar. gehandelt. — 
Roggenhleie beſetzt 4,05 M per 50 Kilogr. bezahlt. 
ee dee ee TEN 


Berlin, den 10. Februar, 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 

3986 Rinder. Be:ahlt i. 100 Pfd. Shiamigem.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwertns, 
höchſtens 7 Jahr ait 61—65 M; b) junge fleiichige, 
nicht ausgemäftele, und ältere ausgemäftete 57—61 Al, 
e) mäßig genährie junge, gut genährte alter: 55—56 M, 
d) gering genährte jeden Alters 50—5 1 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
59—63 M,; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 54—58 M; e) gering genährte 50-53 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; d) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren 53—54 M; c) ältere ausgemäftete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 51—53 


e) gering genährte Kühe und Färſen 44—46 M. 

1388 Kätber: a) feinſte Maſtkälber (Doumichmaſt u. 
beite Saughkälber 72—7 4 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 65—69 M; e) geringe Saug- 
kälber 55—60 M; d) ältere gering genährte (Zreyer) 


7383 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 61-64 Al; b) ältere Mafinammel 55-—60 K. 
e) mähig genährie Hammel und Schafe (Merzſcafe) 
9—54 M; d) Holſteiner Niederungsſchaſe (Lebend- 
gewicht) — M. 

9459 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreufungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 


6 ; d) Käfer — AM; e) fleiſchige 44-45 Al; 


2 Be entwickelte 40—43 M; e] Sauen 41 bis 
Verlauf und Zenden; des Marktes: 
Rinder. Das RNindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab. 
Schwere knochige Ochſen waren ſchwer verkäuflich 
Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich rubig. 
Schafe. Bei den Schafen war der Seſchaftsgang 
lebhaft; es wurde ausverkauft. 2 
Schweine. Der Schweinemarkt verlief ſchleppend 
und wurde kaum ganz geräumt, 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaßfer. 9. Februar. Mind: S. 
Angekommen: Coburg (SD.), Slater, Leith und 
Grangemouth, Güter und Kohlen. 
Geſegelt: Ancona (SD.). Rob:rtfon, Libau, leer. = 
Helene (SD.), Permin, Kiel via Hamburg, Güter. 
Nichts zu ſehen (dich). 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
druck und Verlag von H. E. Alexander in Dante. 
Vergleiche 


eidenstoſſe 3: 


Collection der Mechanischen Seidenstoff- Weberei 


MICHELS & Cie « BERLIN 


Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr. 

Deutschl. gröastes r 5 — — 
8 rer 1 n utter der Niederlande, 

Hofieferanten rer Hak der Prinzessin "Artbere uon Anhalt 


Bestellen Bie zum 


Hierzu eine Beilage. 


M, d) mäßig genährte Kühe u. Färien 48—50 M., 


nt TR ir 


Bekanntmachung. 
In dem Conca verfahren über das Dermögen des Kauf⸗ 
manns Johann Rudolf Diſſars in Firma J. R. Diſſars in 
uthken iſt in Folge eines vom Gemeinſchuldner gemachten 
wangsversleichsvorſchlases Dergleichstermin 
auf den 28. Februar 1900, Bormittegs 10 Ubr, 
vor dem unterieichneten Gericht anberaumt. 
Der Dergleihsvorihlag und die Erklärung des Bläubiger- 
l nd auf der Gerichtsſchreiberei Zimmer Nr. 19 zur 
inſicht der Betheiligten niedergelegt. (1827 
Carthaus, den 29. Januar 1900. 


Königliches Amtsgericht, 


a Wie nieiven Frauen schön? mmzmmmmsn 


Am sichersten durch Pflege des Antlitzes mit 


Leichner’s x 
Her. un 1 


Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Damenkreisen und von 


Zweijähriger Kursus Mr Handelswissen- 
schaften, 


gelehnt an di 
sche Hochs 


chule in Aachen. 


ahnte 


Bekanntmachung. 


Zu Michaelis d. Is. wird das E 
von Conradiſche Schul- und Griiehungs-Inftitut (Conradinum), del 1 ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet, weil sie der Haut ein jugendliches. 


| 1 blühendes Aussehen geben und man nicht sieht, dass man gepudert ist. 

5 8 . . . e ne 5 le Fe Frau Adelina Patti bezieht seit 20 Jahren Puder, Patti-Creme, Schminken von 

Das Schulgeld beträgt 96 M, die Penſton für Alumnen einſchl.] umgekehrt. L. Leichner, und in allen Bestellbriefen, welche Jedermann gerne gezeigt werden, 

Schulgeld 900 M jährlich; Die fehs Freiftellen find eſegt. . Die „Aufnohmebedingungen und Unterrichtshonorare sindj"$ spricht sie ihre ausserordentliche Zufriedenheit Heranügen dass sie nie bessere 

Anfragen, die Aufnahme. betreffend, find an den Direktor für die Theilnehmer an dam Kursus für Handelswissenschaften abrikate gefunden und sich derselben immer mit Vergnügen bedienen wird. 

Dr. Bonitedt zu Jenkau bei Danzig zu richten. dieselben wie für die Studirenden der technischen Fächer. 
Mit Genehmigung des Königlichen Provinzial-Schulkollesiums|Die Einschreibungen für das Sommersemester beginnen am 


u Danzig deabſichtigen wir bereits zu Oſtern d. Is. — Dienſtag. 17 pril, die Vorlesungen am 23. April. i 

en 19. April 1900 — eine Porichule und die Sexta vorläufig , Das Programm, welches über Lehrplan und alle sonstigen 
in von der Stadt Danzig zur Verfügung geitellien Räumen der Einzelheiten Aufklärung giebt, und die Diplomprüfungs-Ordnung| 
neuen ſlädtiſchen Anabenihule zu Cangfuhr zu eröffnen. In diej Werden auf Verlangen vom Sekretariat der Königl, 9 


Derläute (Shutseld, 84 90 re merden Ainder nach Hochschule unentgelflich zugesandt, 1812 2 82 
vollendeiem ſechſten Lebensjahre ohne Borkenntnifie aufgenommen, A” 
für die Aufnahme in Sexta gelten die bekannten Beſtimmungen AACHEN, im Januar 1900 D Rek P 1 9 da 5. 


Jämmili hi BR l h at 2 er Rektor. 
Bere sener Gent; Hberichrer an ber Denhauer Keaiihuie, der Königl, technischen Hochschule. 

Wir find Käufer für Kartoffelſpiritus der Brennkam⸗ 
pagne 1900/1901 und erklären uns bereit auf Grundlage der 


eine mit einem Alumnat für 24 Zöglinge verbundene Realſchule, 


Zu haben in allen Parfümerien und in der Fabrik 


L. Leichner, Berlin, Schützenstrasse 31. 


übernommen, Meldungen zur Aufnahme wolle man zunächſt 
ſchriftlich oder mündlich an den Direktor Dr. Bonſtedt in 
Jenkau richten. Sonnabend, den 3. März d. Js., werden die 


Herren Direktor Dr. Bonſtedt und Profeſſor nr von 11 Uhr 2 
Feen Galler I dr naten Araber Ball- Berliner Zagesnotiz Abſchlüſſe zu machen. Brennereien werden 
chule zu Cangfuhr anweſend ſein. um gefällige Offerten gebeten. f (1808 


Danzig, im Februar 1900. (15 
Das Direktorium der von Conradiſchen Stiftung. 


Bekanntmachung. 


Handschuhe Berliner Spritfabrik 
I Aktiengesellschaft, 


Berlin, Worſchauerſtraße 44. 
Bekanntmachung. ; 
Die Lieferung des uns an: Die praktischste Familien-Zeitschrift 


a, Baumöl, Maſchinenöl, Putz 


Damen und Herren, 


Oberhemden 


nach Maaß von 5,00 M an, 
Cager-Hemden von 3,50 M an Wolle und 75 * ine die N 
b. getheertem Hanftaumerk 


n für die 8 en alle NR Deutsche 
Jockey- Club, lebe 1600 ll ar ffentihen | 2 


F vergeben \ 25 5 
ass 7 werden. | 
ng an Angebote find unter Benutzung De oden- eitung. 


„Paul Jordan“ 
in das dieſſeitige Handelsregiſter unter Nr. 410 eingetragen. 
Culm, den 30. Januar 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Den Eltern, Pflegern und Vormündern ſchulpflichtiger aber 
noch nicht eingeſchulter Kinder bringen wir in Erinnerung, daß 
die Schulpflicht mit dem Schulaufnahmetermin desjenigen Halb 
jahres beginnt, in welchem das ſechste Lebensjahr vollendet wird, 


ein — Sb e — seh he! 5 9 eines Kindes 5 e ö 
ie gejeßlichen Zwangsmaßregeln zur Folge hat. gehörig verſchloſſen und mit ent- N ‚ai ‘she 
Demgemäß fordern wir bierdurd dazu auf, diejenigen Kinder, ſprechender Aufſchriſt verſehen 8 Preis vierteljährlich nur 1. 50 Mk, 
welche im Halbjahr vom 7 1 23 r Inebſt den erforderlichen Proben bis WW Monatlich 4 Nummern (8 tig 
1. Januar 1900 bis 30. Juni 1800 Mittwoch, den 21. Februar d. J., ; 20 berichen durch alle Buchhandlungen 
0 Bormittags 11½ Uhr, 1 5 und Postanstalten. 


r ſechstes Lebensjahr vollenden, am 26,, 27. oder 28. März d. J.] 
den Stunden von 8—10 Uhr Vormittags, in welcher 351 die 


im Bureau des Unterzeichneten 
Marntthorſtraße Nr. 4/5) poft- 


Sind Sie zufrieden 


"Man verlange per Postkarte gratis eino 


Hauptlehrer unſerer jämmilihen Dolksſchulen in ihren Schulen 9 A ; 8 : 
pr Entgegennahme der Anmeldungen bereit fein werden, bei dem it Ihren Glühſtrümpfen? Leuchten fie ſchön? Halten . A ; Probenummer 9e l, 4e, 
auptlehrer der Dolksſchule ihres Bezirks anzumelden. e ca. 2000 Brennſtunden aus? Thun ſie den Augen eröffnet werden. 1580 Deutschen Moden. Z fung In Lag 
Zu den Anmeldungen find Geburts- und Impfſcheine der i ? Sind fie recht feit? Dann, bleiben Sie F 
Kinder mitzubringen. : Angebotsformular können im 
Danzig, den 6. Februar 1900. (1691 f ch vorher bezeichgeten Bureauwäh-| Wohlfeilstes Volksnahrungsmittel 
Die Gtadticjul-Deputation, rend der Dienſtſtunden eingeiehen,f. N . 
＋ auch vomhureauvorſteher Sieden“ iſt wegen feines hoben Gehaltes an Nährftoffen, die dem Aufba 
rampe. 3 biedel gegen poſt- und beftellgeld.|des Körpers, der Gtählung der Muskeln, dem Eria der Ars D 
Bekanntmachun l — billigf freie Einſen ung von 0,50 der Stärkung der Schwachen und Aranhen dienen, wegen ſeiner 
Getellichaftsregifter ift bei 1 44: Söcheribrä ; Henry der e e 7 I \eihten Derdaulichkeit, wegen ſeiner verhältnihmähigen Billigkeit det 
„ 44: ribräu 
In unfer “7 chaftsregiſter iſt bei Ar. gen werden. Zuſchlggsfriſt 3 Wochen. Zucker. 


Elbing, den 31. Januar 1900. 
Der Königliche Baurath. 
elion. 


3 ...... 
Al Pr as | Ehindeldäder Große eule Fahrtabfabrik 


K ſucht für ihre erſtklaſſigen Marhen feinſte Curusmodelle wie a 
terligt aus beitem Zannenhern-[Pilligfte 3 unter 18 Bebingungen 1046354 


feed iger Seren und bei olvente Vertreter. 


Ketien-Geſellſchaft heute eingetragen: 
Durch % der Generalperſammluns vom 9. De- 


U. 


acten befindet. 


ng des Geſellſchaftsvertrages und dem E ws Lieferung der Schindeln frane f ; f : 
gen Drofocali kann Beim hieſigen FH Zimmer 1 En ; zur nächſten Babnitation l Geil. Offerlen sub R. M. 100 an die Exped. dieſ. Zeitung erb. 
cht genommen werden. 8 > : = 
bela, den & Sebrüar 1900. L. Epstein, General- Agent 


0 
Königliches Amtsgericht, 


Bekanntmachung. 
Me „Is. wird an Stelle der jetzt beſtehenden Reichs · 
bent * 1 eine Reichsbanhkſtelle dgſelvſt errichtet, 
von weicher die Reichsbanknebenſtellen in Gevelsberg, Lennep 
und Schwelm abhängig find. 5 
Der Geſchäftsbeſirk ſowie die Namen und Unterſchriſten der 
Doritandsbeamten werden durch Aushang in dem Geſchäfts lokal 
der Reichsbankſtelle in Barmen bekannt gemacht werden. 15 
Berlin, den 8. Februar 1900. (1878 8. 


Neichsbank- Direktorium. 
Koch. Korn. 
Bekanntmachung. 


Das zum Zwecke der Auseinanderſetzung unter den Miteigen- 
ümern eingeleitete Perfahren der Imangsveriteigerung des im 


Schindelmeiſter. (414 für (1584 d 
Nattenburg Nftpr. Haftpflichtversicherung gesucht, 


Muster gratis in adm Da id) zu meinen Studien Domicil: Danz 


Modelle 
brauche, bitte i di 
das Doppelte « Rege Annan? de Vie TUR 


ken e |  [apeeneist And, ciem ante u) Königliche Realschule zu Dirschan 


= kanif - Zi ben, ſich zu melden. 5 
a Columhla mitperutider ger Honorar für den Vormittagſmit wahlfreiem aliſprachlichen Unterricht bis U II einf 


1 
Off. u. J. A. 9714 bef. Rud. Mosse. Berlin GW. 


Columbia mit herrlicher Far⸗ rn 1 ab 
bendecoration, 5, Mecorden, 2—3 M nebit Fahrtvergütigung. Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 19. April, Bor 
21 00 W Willy Werner, 8 Uhr. Die Aufnahme neuer Schüler findet Mittwoch, den 16. Kort 

5 U 
ſammen 41 Salten, nebſt 2880 
Sch! Carton. © 2 \ 

| serie. un, en Nd 5 bis 30 Dark 

täglichen Nebenverdienſt können ehrenhafte Berfonen aller 


üffen, a 4 Saiten und 
von 9 bis 1 Uhr ſtatt. Killmann, Director. 
Schule, Notenhalter, Kin, 
einer Concertzither. Andere & Schindel Di 
& Achern 


b E 
& undbuche von Carlikau-Schmierau Band 64 1 Blatt Nr, 13 ver- weitig angebotene Heinere Berufsklaſſen ohne Jachkenntniß durch den Derkauf der 
een den Geihmiltern Kantel gehörigen, au Carlikau be a aus rein. oſtpr. Rernhol; beiten courshabenden Gtaatspapiere gegen monatli . 


2 


—— . — ů ůUͤ(—.— üwöôé—[ͤ—4äði'i 
Soeben erschien die Jahrhundertwende -Ne., 
fünften Jahrganges 


liefern wir ſchon zu 6¼ Mark. zu bedeut. billig. Preiſen G 
Columbia - Harfenzlihern als meine a eat Rubotf Mo 
(Länge 82 otm.) — Surfentapn, ganz außer⸗ * Jahre Garant. Zahl. + z 
Ling 6 ſchöne Inſtrumenſe mit Adler⸗ oder Flaggenabzug nur [2] b. 
11 ark. Hochfein polierte Goncert-Aoogrd-Zithern ga. 52 ctm. lauf, . 
mit 6 Manualen, 25 Saiten, verſilberten Stäben und ſhhumtlichem 15 


jahlungen leicht und ſicher erzielen, Offert, sub J. 
Mofie lin SW 


iegenen Grundſtücks iſt aufgehoben worden 
Berlin 


8 (1874 

Die Termine am 16. d. Mis., Dorm. 10 Uhr, und am 17. d. Nis., 

Vorm. 10 Uhr, fallen daher fort. 
Zoppot, den 9. Februar 1900. 

Königliches Amtsgericht 


» Concurseröffnung. 


Ueber das Vermögen des Bäckermeiſters Inlius Weinowshi 

in Guteherberge wird heute am f 
9. Februar 1900, Mittags 12 Uhr, 

das Concursverfahren eröffnet. 5 

Der Kaufmann Bern Lorwein, hier, Holumarkt 11, wird gum 
Concursverwalter ernannt, : 

Concursforderungen find bis mm 15. März 1900 bei dem 
Serichte anzumelden. A 25 

Es wird zur 4 1 7 ung über die Wahl eines anderen 
Derwalters, ſowie über die Beitellung eines Gläubigerausſchuſſes 
ynd eintretenden Falls über die im $ 132 der Concursordnung 

eleichneten Gegenſtände auf den 
3. Mär: 1900, Vormittags 10!/ Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf den 
29. März 1900, Vormittags 10½ Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferſtadt, Zimmer 42, Termin 
anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache 
im Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldie ſind, wird 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder 

ſeiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der] 

ache und von den Forderungen, für weiche fie aus der Gache 

abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursver⸗ 
walter bis sum 15. Mär 1900 Anzeige zu machen. (1866 


Königliches Amtsgericht Abihl. 11 zu Danzig. 

Bruerverfiherungsbanf fir Neusten su Gotha. 

Auf Gegenſeitigkeit 5 vertan 1821. 
d 

„ — Veberaupe en eee 


72 Procent 


der ge ueberſchuß⸗ Anthell hei 
i nehmer em i erihuf-An 
1175 Ablauf der Derfiherung (beftebungswelſe des erf = 


1900 No. 1 die erste Nummer des en J 


behör nur 6 Mark. Prächtige 9manuallge Zitnern nur 10½ Mint, S. Reif, Schindelfabri 
Umsonst erhält jeder Beſteller 12 Notenblätter, nach denen man Ohitt Sams, Saane 18 
Notenkenntnlſſe Sofort die ſchönſten Lieder und Tänze fpielen kann. Vek⸗ h K 
ſand gegen Nachnahme 4 Wochen zur Probe. Man beſtelle nur bei der 8 

‚ältesten und grössten Neuenrader Harmonika-Fabrik nn 


von Severing & Co., Neuenrade i. W. ® 
Fordern Sie mit 5 Pfg. Karte koſtenloſe Zuiendung von Mreisliſten. 


MÜNCHNER 


Jugend 


30 Pfg. 


Das Getränk des Inn Yabrfundeis! 


St. Raphael.Weinl]| 


duinquina rue 


Ein aus altem ſpaniſchen Wein und den auserleſenſten 
Degelabilien erzeugtes Getränk Frankreichs, deſſen wunder 
bare Wirkung Pe den Körper allgemein aner kannt iſt. 


Neis den Appetit! Fördert die Verdauung! 
Regt die Kräfte an! 


Generalvertreter für Danzig: (14350 


C. Heinrichs 


Goldfchmiedegafje Nr. 34. 


fofort auf dauernde Arbeit 
3 bis 4 tüchtige Eiſenſchiff⸗ 
bauer, weiche ſelbſtſtändig 
arbeiten können, Lohn pr. 
Stunde von 38—42 Pf. u. 
Accord. 10 bis 12 a 
Mieter, Lohn pr. Stunde 
von 33—36 Pf. u. Accord. 
6 bis 8 Vorhalter, Lohn 
pr. Stunde 30—32 Df. u. 
Accord, 3 bis 4 tüchtige 


Kette ern u. Danka uierafihein Ar. ö. 


Bis jur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 6 hat 
Offerte naue Sendungen in 90 Sorten, fomie 1 en des nn graue - ru 
2 * ö ie eilen, eſſen ellen 
fertige Bellen und Bettwaren, abet, dei, be, at amd — Jr ie been dane, m 
@ . 
Matrahen, Keilkiffen, eiſerne Bettſtellen. 38-86 Din. Record, a 


M. Gilka, Fiſchmarkt 16. Schöner & Jene, n ee 


ungsjahres) durch Anrechnu i amie, in d 
7 —— Bankverfaſſung ae ee — — aber 8 
urch die unterzeichneten Agenturen: 
Albert Fuhrmann in Tun bopfengaſſe 28, 
. 1455 iſcherſtraß 
r 5 i rſtraße 
roenlins = Dee 20 
« » Graubens, Schuhmakherlir, 16, 
Marienwerder, 
Marienburg, 
nes} i. Weitpr.. 


„Kerr 
— ei horn, ch e . «url 


tem!“ äußerte ein mißgünſtiger Witzbold, einer 


weiblichen Mitgliedern der Kafftegeſellſcaft ver- 


ſelbſt dei Regenwelter einmal in Lackſtiefel einher- 
gehen können. 


Beilage zu Nr. 35 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 


Unglaublich! 


Nopelleite von Hermann Heibers (Schleswig). 


Die Geſellſchaftskreiſe der Provinzia hauptſtadt 
befanden ſich in nicht geringer Aufregung. 
wenigſtens in einer ſehr erheblichen Spannung. 
Es war endlich ein neuer Oberstleutnant ernonnt 
worden. Lange genug hatte es gedauert zum 
Uunmuth derer, die den Geſchichen ihre unum⸗ 
ſtößlichen Weiſungen geben und für das Sehl⸗ 
schlagen ihrer Dorausſetzungen andere Menihen- 
kinder unnachſichtlich veranfwortlich machen! 

Aber nun war er unterwegs, und ihn und 
feine Gemahlin und feine einzige Tochter von 
3meien Kindern — ſein Sohn war auf einer Welt- 
reife — kritiſch unter die Lupe zu nehmen, war 
um jo mehr Aller dringendes Verlangen, als er 
ganz ungewöhnlich reich und ſeine Tochter un- 
gewöhnlich ſchön und eigenartig ſein ſollte. 

Reich und ſchön! Dieſe Zauberworte, die ſchon 
in den Kindermärchen die Phantaften erregen, 
bewährten ſich auch hier. 

Er ſtamme, hieß es, aus altem, oſtpreußiſchem 
Adel, und ſie ſei eine ruſſiſche Baroneſſe, die er 
einmal im Bade kennen gelernt habe. N 

Wagen, Pferde und Dienerſchaft bringe er mit. 
Er ſuche eine Wohnung mit zwölf großen 
Räumen und allem denkbaren Zubehör. Den 
früheren Dermiether des erſetzten Dberft- 
leutnants floh in Folge deſſen in den nächſten 
Tagen der Schlaf. Er hatte ſicher auf dieſen 
Nad folger gerechnet. 

Ungemein geſpannt waren auch die jungen 
Difisiere der Garniſon: die Ulanenleutnanis und 
die Herren der Infanterie, nicht weniger die 
Kameraden des Ankömmlings nebft deren Damen, 
und endlich auch die unverheiratheten Aſſeſſoren 
und Referendare der Regierung. 

Einer der Offiziere war vordem einmal mit 
der Familie in Merſeburg in Berührung ge- 
kommen. Er berichtete Wunder von den 
„opulenten“ Diners, von den „amüf nten“ 
Gelellſchaften und den „ſuperben“ Bällen, die die 
jreiberrlibe Jamilie v. Gallenſtein dort gegeben 

atte. 
g Und erſt die Spannung der jungen Damen 
der engeren Geſellſchaft! Es würde natürlich 
eine eminente Bevorzugung ſein, zu Libella von 
Goll-uſtein in freundſchaftliche Beziehungen zu 
tre en! 

Lidella! — „Ein recht geſchmackloſer Name“, 
riheilten. die Mütter derjenigen, die trotz 
geſchmackvollerer Taufnamen noch immer nicht 
hatten unter die Haube kommen können. Und: 
„Lieber beiße ich doch Magendruck als Gallen- 


von jenen, die ſich in einem ewigen flerger 
darüber befinden, daß andere auch Meinungen 
veſitzen, inren Gehrock lediglich offen tragen und 


Libella wurde denn aub — um der bitori- 
ſchen Wahrheit die Ehre zu geben — von allen 


ur theilt. „Bella“ mar ein bhübſcher Name! 
„Libella” aber klang nach einem Swoßhündchen. 
Es war überhaupt kein Mädchenname! 

Die jährliche Rente, die der neue Herr Oberſt⸗ 
leutnant befigen ſollte, unterlag einer erſtaunlichen 
Abftufungs veränderung! Mit 150 000 Mark be- 
gannen die Zetlelträger des Klatſches! Erſt all- 
mählich brquemten fie ſich zu 100 000 Mark. 
Dang ſtiegen fie wieder auf 180 000 Mark jähr- 
lich und endeten mit der triumpbirenden Be- 
merkung, daß es höchſtens 40000 Mark ſein 
tollten. Aber dann konnte Herr v. Gallenſtein 
noch keinen ſolchen Aufwand deſtreiten, keine vier 
Pierde halten und ſich mit einem Heer von 
Dienftboten umgeben. „Na ja! So mögen es 
1000 Mark mehr als 40 000 fein!” entichied ein 
alter mediſanter Penſionär, der ſeit Lebenszeit 


Hans Eickſtedt. 


Roman in wei Bänden von Anna Maul. (N. Gerhardt.) 
16) [Nachdrum verboten.) 
Achtes Kapitel. 

Ein kalter wind kam Hans entgegen, als 
er auf die Straße trat, und jagte ihm Regen- 
ſchauer ins Geſicht. Anfangs war ihm das 
angenehm. In ihm glühte und ſprühte es 
wie von feurigem Wein. Er zog den Kut 
in die Stirn, knöpfte den Ueberrock bis oben zu 
und ging im Euſchritt die Straße hinab, dann 
am Kanalufer entlang. Nach einer Weile fühlte 
er ſich abgekühlt, der Regen peitſchte fein Befiht, 
er hatte keinen Schirm mitgenommen. Er kehrte 
um, bog in die Potsdamerſtraße ein, ſteckte feinen 
Brief in den näcſten Poftkaften und hemmte 
feinen Schritt vor Gertruds Fausthür. Ein 
Möbelmagen ſtand vor derjelben, ein in Decken 
gehüllter Flügel wurde hinausgehoben. Kane 
ging weiter, trat in ein Blumenlädchen, kaufte 
einen ſchönen Strauß und von Roien und Mai- 
glöckchen und ließ ihn ſich ſorgfältig in Papier 
hünen. Die Hausioür von Nummer 117 ftand 
noch offen, als er wieder hier anlangte. Er ftieg 
langſam die Treppen binan, von obenher kam 
das Keuden und Stampfen der Träger, abge- 
riſſene Worte, dann Lachen und luſtiges durch- 
einander männlicher und weiblicher Summen. 
Es wurde ſchon dämmerig, ein jehnjähriger Zunge 
iprang mit einer Stange, auf der ein Zünder an- 
gebramt mar, vor Hans die Stufen hinan, um das 
Sas anzuzünden. 3 

Er drückte, wie Gertrud ihn geheißen, zweimal 
auf den Knopf des Telegraphen. Es dauerte 
eine Weile, bis ihm geöffnet wurde, und nicht 
fie ſtand dann vor ihm, ſondern ein Dienft- 
mädchen. 

„Jräulein Pilgrim zu Hauſe?“ fragte er. 

„Nein, bedaure — Fräulein Pilgrim hat den 
Hausſchlüſſel bekommen. Kerr Henning hat fie 
— ins Theater. Soll ich vielleicht was be- 

e en?“ 

Hans fühlte ſich bitter enttäuſcht. 

„Wollen Sie ihr — dieſe Blumen — oder 
"ann ich vielleiht ſelber in ihrem Zimmer ein 
peer Worte schreiben und die Blumen devoniren ? 
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zu Berichten. Ohne eine Flache Sect täglich ſetze 
ſich die Familie nicht an die für fie beſonders 


eingetroffen. 
zwanzig — große Koffer! Er, der Oberſileutnant, 
ſei ſehr, ſehr gemeſſen! 


Libella habe einen bedeutenden Leberfleck links 
an der Naſe. 


Das ſei a 
pertinentben mit einer dunkeln Färbung links, 


neue Heim bezogen. 
Und nachdem dies Unabänderliche geſchehen 
wenigſtens vorläufig das arme Ker? 


nach den Zleiſchtöpfen Kegyptens ausgeſchaut 
hatte, während fie ihm ftets an der Naſe vorbei ⸗ 
getragen worden waren. 


„Ich kann die Uebertreibungen nicht leiden!“ 


pflegte er zu erklären, das dürre Geſicht zwiſchen 
den hohen Batermördern tadelnd hin und her 
bewegend. 


Inzwiſchen ließ ſich der Oberftieutnant nicht ab- 


halten, von feinem früheren Wohnort abzureiſen 
und in M. einzutreffen. iethet 
in dem erſten Hotel mit ſeiner Familie ein. 


Zunächſt miethete er ſich 


Das gab vor der Hand wieder reichlichen Stoff 


hergerichtete Mittagstafel, hieß es im Caſino. 
Die Garderobe der damen ſei ſchon gleich mit 
Es ſeien 29 — ſage neunund- 
Die Frau ſolle ebenfalls 
die Naſe äußerſt hoch tragen, und die berühmte 


„Keine Idee!“ berichtigte der Oberleutnant von 
Schachbrett. „Der Betreffende, der das erzählte, 
gabe die Kammerjungfer der Familie geſehen. 
ein verteufelt hübſches, kleines Im- 


die ihr „ſuperbe“ ſtehe.“ g BER 

Libella — jo wurde das junge Fräulein ohne 
weileres von aller Welt genannt ſei eine 
majeftätiiche Erſceinung, ſehe aber niemanden 
auf der Straße an und ſcheine ebenſo zurück- 
haltend zu fein, wie die Eltern. Sraf Turik von 
den Ulanen erklärte, ſie ſei edel gebaut wie ein 
arabiſches Pferd, farbenſchön und friſch wie eine 
eben aufgebrochene Anemone, klug wie eine 
Sybille und liebenswürdig wie ein Koffräulein, 
wenn auch in ihren Anſichten äußerſt beſtimmt. 
Er hatie bereits im Hotel des Overſtleutnants 
Bekanntſchaft gemacht, war den Damen vor- 
geftellt worden und hatte einen Abend mit ihnen 
ſoupirt. 

Und dann eine neue 
Geſprächsſtoff! 

Statt ſich eine der vorhandenen Wohnungen 
zu miethen, hatte ſich der Oberſtleutnant nach 
einem Beſitz erkundigt, der käuflich zu erwerben 
ſei. Er wünſche ein eigenes Heim, ein eigenes 
Haus für ſich zu haben! 

Und' wenn's, wie es war, nicht reichte, wollte 
er bauen. 

„Unglaublich thöricht für einen Offizier, der 
jeden Augenblick wieder verſetzt werden kann!“ 
äußerte Frau Ganilätsrath Nebeitau, deren Gatte 
eine größere Etage leer ſtehen batte, bei einem 
Miſſions-Nähen voll biffiger Enttäuſchung. 

Ader weder dieſe Kritik noch die Lawinen 
anderer lehrhaften Rathich!äge und Meinungen, 
die von den Höhen der Unfehlbaren herab- 
ſtürzten, machten Eindruck auf den Ankömmling. 
Schon nach kurzer Friſt hatte er ſich in einer 
Dillenſtraße ein anmuthig belegenes Landhaus 
erworben, einen Anbau herſtellen laſſen und das 


Ueberraſchung und neuer 


war, halte . 
Ruhe, bis dann die Familie endlich dazu ſchritt, 
im weiteren Umfange Viſiten zu machen. Dann 
aber erhob ſich ein neuer, heftiger Sturm in den 
Wipfeln! 
Während die neu angekommene Herrſchaft 
ſonſt bei allen geſelljchaftsfähigen Familien ihre 
Karten „abzuwerfen“ pflegten, hatte ſich die 
Familie v. Gallenſtein erlaubt, eine Auswahl 
zu treffen. die nicht Beehrten geriethen außer 
ſich! Zum Lohn wurde nun £ibella wieder vor- 
genommen und einer Kritik unterzogen, bei der 
Flüſſe und Seen über die Ufer traten. 


Dem einen war ſie zu groß, dem anderen zu 


üppig, dem dritten machte fie einen „raſend“ ver- 
mönnien und eitlen Eindruck, und abſckut ſtand 
Ich bin Doctor Eickſtedt, ein Derwandter von 
Fräulein Pilgrim. Sie können mich ruhig bin- 
einlaſſen.“ Er fiechte die Hand in die Taſche. 

„Treten Sie nur hier ein, Herr Doctor“, er- 
mwiderte das Mädchen freundlich und eilig und 
öffnete die nächſte Stubenthür. „Ich kenne ja 
Herrn Doctor — nur es iſt hier noch nicht auf- 
geräumt — das Fräulein war gerade dabei, als 
Herr Henning kam. Ich bringe die Lampe —“ 

„Nicht nöthig, es iſt ja noch hell.“ 

„Und hier ein Glas zu den Blumen. O danke, 
Herr Doctor —“ 8 

Das Mädchen ließ ſich das Trinklied vergnügt 
in die Hand ſiecken und lief hinaus. 

Hans wickelte ſeine Blumen aus dem Geiden- 
papier und thal fie in das Waſſerglas. Dann 
ſetzte er ſich an den Tiſch, der mitten im Zimmer 
ſtand, mit allerlei Kram darauf, Büchern, Käſt⸗ 
chen, Zirkeln und Reißſchienen. Ueverhaupt war 
das Zimmer ein Chaos. Auf den Gtuhlen und 
dem Sopha lag bemalte Leinwand und Studien- 
blätter, ein paar Staffeleien lehnten an der 
Wand, die Commodenſchiebladen ſtanden offen. 

Dielle cht würde fein Eindringen hier Gertruds 
mädchenhaftes Zartgefühl verletzen. Aber jetzt war 
es geſchehen. Er zog ſeine Brieftafche beraus, ſuchte 
eine Karle und begannn zu ſchreiven: 5 

Da wurde im Nebenzimmer die Corridorthür 
geöffnet und nicht allzu ſanft geſcloſſen. Abſatz⸗ 
ſtiefelchen trappten — ein breiter Lichtſtreiſen 
drang durch die Thür, die, wie Hans jetzt erſt 
bemerkte, nicht geſchloſſen war, fonoern fußbreit 
auseinanderklaffte. 

Er ſprang auf, die Thür zu ſchließen, blieb 
aber auf feinem Platz ſtehen und ftarrte durch 
die Spalie in das Nebenzimmer, deſſen mittleren 
Theil er überſehen konnte. 0 

Der Lichtchein dort kam von einer Lampe, die 
nicht fill ſtand, ſondern ſich hin und her bewegte, 
und zwar in der hochgehobenen Hand eines jungen 
Nädchens. 

Sie leuchtete hierhin und dorthin, ſo daß die 
Petroleumflamme bald aufflackerte, bald zu er- 
löſchen ſchien. Dabei ſummte fie ein Ciedcen und 
ging dann in ein flottes, keineswegs gedämpftes 
Pfeifen über. 

Dabei klappten ihre Abſätze, rückten die Gtühle, 
die Tiſche. Plötzlich fab Gans ſie auf einem Stuhl 


ein 


ſeſt, doß fie poſen mache, in lächerlicher Weiſe 
äfthetifire und allerlei unverdaute, aufgeſchnappie 
Dinge zum Beflen gebe. Als ein Herr der Geſell⸗ 
fhaft die Laune beſaß, für fie Partei zu ergreifen, 
erklärte der Gerichtsoſſeſſor Plüſchborn, dem der 
Oberſtleuinant keinen Beſuch abgeſtattet hatte und 
der nicht wenig geſchwollen war: 

„Nich ts gräßlicher als ſolche Frauenzimmer! 
Weiber follen bei ihren Kochtöpfen bleiben und 
lieber eine Quadrille tanzen können, als Schön- 
geiſterei treiben; Punkium!” 

Und die Zeit ging, Herbfi und Winter brachten 
viel Gejelligkeit, Soupers, Diners und ſonſtige 
Dergnüg ungen. 

Die Geſellſchaft ſpielte zu wohlthätigen Zwecken 
Komödie, hielt Bozare ab, lief aber auch Schlitt⸗ 
ſchuh und fuhr mit jenem bekannten Aufſtoßen 
beim Ausbiegen, helllautem Peitſchenknall und 
klingendem Schlittengeläute durch die Gaſſen, 
daß alle Welt an die Fenfter lockt. Und überall 
ſpielte Libella eine hervorragende Rolle, aber 
gegen alle jungen Herren verhielt ſie ſich zwar 
artig, jedoch kühl! 

Ja, zwei waghalſige Cyniker erhielten, wie be- 
kannt wurde, nach einem halbjährigen Werben 
einen ſehr feſt geflochtenen Korb. 

„Na, denn nicht, holde Libelle!“ meinte der 
Baron von Schuttenbroch und leerte in in- 
grimmiger Entläuſchung ein ganzes Weinglas voll 
Portwein auf eigmol. 

Und „Hol Diabo us das ſittſame Dreigeſtirn!“ 
murmelte der ſchwarze Hauptmann von Eboli mit 
dem impertinenten Kneiferglas im rechten Auge 
und dem rothſtreifigen Corpsburſchenſchmiß auf 
der linken Bache. — 

Als das Zrühjahr erſchien, ſetzten die meiſten 
Familien die Geſellſcaften ab. Man hatte feiner 
Pflicht genug gethan. Gallenſteins gaben aber 
auch ferner Zöten und Mittagsgeſellſchaften. Sie 
liebten den häusl den Derkehr und zogen nament- 
lich diejenigen Herren heran, die ihnen inzwiſchen 
als werthvoll erſchienen waren. Und dieſe und 
„die Gerechten im Volk“ fällten nunmehr das 
Urtheil, daß Gallenſieins ungewöhnlich liebens- 
würdige, aufgeklärte und fein gebildete, über- 
haupt wahrhaft vornehme Menſchen ſeien. 

Und Libella jei ein ſehr hübſches, ſehr kluges 
und ſehr aufgeklärtes junges Mädchen, das genau 
wiſſe, was es wolle! 

Nur heirathen wollte ſie nicht. Sie hatte erklärt, 
daß fie allezeit unter dem Eindruck ſiehe, daß die 
Männer ſie nur wegen ihres Geldes begehrien. 
Das ehle fie an. Dadurch ſei ein unauslöſchliches 
Mißtrauen in fie eingezogen. Und dieſe Mit- 
theilung genügte. Es ſcpreckte die ſchnöde ſpe 
culirende und die anftändigen Männer völlig ab, 

Um dieſe ſelbe Zeit lebte in der guten Stadt M. 
junger Privatgelehrter, Doctor Matnefius, 
dem ſich einige dieſer Kreiſe geöffnet halten, ob- 
ſchon er nicht recht eigentich zur Zunft gehörte. 
Aber da er aus einer guten Familie des Landes 
ſtammte, vollendete Manieren und ſehr viel 


Haltung beſaß, ſich aug tadellos zu kleiden ver⸗ 
ſtand, jo drückte man ein Huge zu. 


Ihn traf Libella v. Gallenſtein in einer nach- 
träglich anberaumten Gejellicheft bei einem Fabrik- 
director Adelung, und da ſie zufällig Plätze bei 
Tiſch neben einander erhalten hatten, geriethen 
fie in ein ſehr lebhaftes Geſpräch, das ſich vor- 
nehmlich um äſtheliſche Dinge drehte. 

Mitten in der Unterhaltung 
Baroneſſe hin: 

„Ich leſe ſeit langem mit wahrer Begeiſterung 
allerlei Novelliſtiſches und Kritiſches, aber auch 
Erzählungen größeren Umfangs von Richard 
Emanuel Hauff! Außerordentlich gern möpte 
ich dieſen klugen, geiſtvollen und warmherzigen 
Mann kennen lernen! Haben Sie zufällig auch 
etwas von ihm geleſen? 5 

„O — ja, doch — anädiges Fräulein —“ 

„Und wie finden Sie feine Sachen?“ 

BETTEN SER TEREA TARIF ENTE HIETRRTTTERTN TECH MEIST TTTUSERKIEHTER 
ftehen, den Kammer in der Hand, im luſtigen 
Tact einen Nagel in die Wand jwlace.ı. 

Sie wandte ihm natürlich den Rücken, aber er 
konnte ihre ganze deleuchtete Geſtalt ſehen, die 
ihm groß, ſchlank und anmuthig ſchien. Sie trug 
ein enges dunkelblaues Tuchkleid mit bloufen- 
artiger Taille, mu einem breiten gelben Leoer 
gürtel geichloſſen, und Schuhe von derſelden 
Forbe, Der Saum des Rockes und der Rand 
des breiten Matroſenkragens war mit drei 
Reihen weißer Litze beſetzt. Goldglänzendes Haar, 
loſe geflochten und zuſammengevunden, fiel in 
reicher Fülle in den Nacken und üder den Kragen. 

Hans brannte darauf, ihr Antlitz zu ſehen. 


warf die 


Pletzlich fiel der Kammer zu Boden. Aus dem 
Munde des Jungfräuleins kam ein herz- 
haftes: „Donnerwetter!“ Sie ſprang vom 
Stuhl, bückte ſich aber nicht nach dem 


Hammer, jondern ging tänzelnd auf und nieder, 
trat dann zu dem Flügel, klappte ihn auf, griff 
ein paar Accorde und ſang mu halber Stimme 
einige Tacte. 

Hans hatte nur einen flüchtigen Schimmer 
ihres Geſichtes erhaſcht. Er wollte und mußte 
fie ganz ſehen. Leiſe trat er hinter dem Tiſch 
vor, hob vorſichtig die Füße und ſchlich nach der 
Tbür. Aber unverſehens ſneß er an etwas, das 
loſe gegen einen Stuhl geleynt war und mit 
nicht unheträchtlichem Gepolter zu Boden fürzte. 


Hans ſtand wie ange donnert. Der Geſang 
drinnen brach ab. 2 } 
„Sind Sie da, Fräulein Pilgrim?“ rief die 


junge dame vom Flügel her. Jetzt konnte Hans 
ſie ſehen. Ach, ſie war ſchön wie ein Engel! 

Und als ſie keine Antwort bekam, rief fie: 
„Wer iſt da? Iſt jemand da?“ — erfaßte die 
Compe und trat in die Thür. 

Kans ftand vor ihr und verbeugte ſich. 

„Erſchrechen Sie nicht, gnädiges Zräulein! 
Doctor Eickſtedt, ein Derwandter von Fräulein 
Dilgrim. Ich habe hier an ihrem Tiſch ein paar 
Worte an fie gejhrieben und war im Begriff 
mich zurückzuziehen, als mir das Unglün be» 
gegnete —“ 

„Wer hat Sie denn eingelaſſen?“ fragte die 
junge Dame beſtürzt. 

„Das Dienſtmädchen. Haben Sie keine Zurcht, 
Onädigſte, ich bin kein verkappter Naubmörder. 


„Ich bin nicht ganz unparteliſch, gnädiges 


Fräulein —“, erwiderte Dr. Mathefius. 

„Sie ſcheinen nicht fo ſehr von ihm entüct 
wur 

„Doch, gnädiges Fräulein! Aber er iſt ein 
Freund von mir — ein ſehr naher Freund.” 

„O — wie mich das freut!“ fagte Libella leb⸗ 
haft interejfirt. „Erzählen Sie mir doch eimas 
von ihm, ich bitte — wo lebt er?“ 

In dieſem Ton ſetzte ſich das Gespräch zwiſchen 

iden fort, bis die Aufhebung der Tafel er. 
Beate und dann die Converſation wieder aufge- 
folmmen wurde. 
noAls der Sommer kam, beſchäftigte ſich die 
Seſellſchaft abermals ſehr viel mit Gallenſteins. 
Sie gaben ein großes Waldfeſt. Auch Doctor 
Mathefius, der „endlich“ der damaligen Auf- 
forderung der Tochter des Hauſes eniſprochen 
und Beſuch gemacht hatte, war geladen. 

Nach Empfang, Spiel, allerlei ſonſtigen Be- 
luſtigungen und köſtlicher Bewirthung folgte ein 
Tanzvergnügen. 

Bei dieſer Gelegenheit trat Baroneſſe Libella 
auf den ſich beſcheiden zurückhaltenden Doctor zu 
und forderte ihn zu einem Waher auf. 

Und als er fie bat, ihn zu entſchuldigen, ſagte 
ſie, einen offenen Blick auf ihn richtend, halb 
neckend, hald ernſthaft: 

„Ihnen iſt aber wirklich „ſehr“ ſchwer bei- 
zukommen, Herr Doctor! Sie wollen nicht 
tanzen! Und einen Beſuch machen Sie auch erſt 
nach langen Wochen! Ja, noch mehr! Sie halten 
auch Ihr Wort nicht! Sie verſprachen mir doch 
das Bild Ihres Freundes, des Schriſtſtellers 
Hauff. Darauf habe ich bis jetzt vergeblich ge⸗ 
wartet. .“ 

Eine Secunde zögerte der Doctor mit einer 
Antwort. 

Dann aber ſah er das junge Mädchen mit 
einem ſtillen, tiefen Blick an und entgegnete weich 
und beſcheiden im Ton: 

„Ich konnte Ihnen doch nicht gut mein eigenes 
Bild zuſchicken, gnädiges Fräulein ... Ich ſchreibe 
ja ſeldſt unter dieſem Namen. — Das mag mich 
in ae, das Sie mir vorhalten, entſchuldigen. 
u as 2 

Er ſprach nicht aus. Ihr Blick aber ſuchte mit 
tiefem Leuchten ſein Geſicht, und als ſie ihm gar 
in einer warmen Gefühlswallung die Hand bin⸗ 
ſtreckte und in innigem Tone halblaut ſagte: 
„Ich hatt' es mir ſchon neulich halb und halb 
gedacht...“, da jagte ein Feuerſtrom durch die 
Adern des von einer plötzlichen Glückserkenntniß 
berauſchten jungen Mannes, 

* * 


Und darn kamen abermals der blätter 
ſchüttelnde Herbſt und der nackte Fluren ſuchende 
Winter mit reichlichem Wechſel von Schnee und 
Regen, und während dieſer Zeit war der Doctor 
ein nicht ſeltener Gaſt im Gallenſtein'ſchen 
Jamilienkreiſe. Aber es geſchah in Winters 
Miite auch wieder etwas, das die Geſellſchafts⸗ 
kreiſe ganz ausnehmend erregte. 
von einer neuen Verlobung, und fait alle ge- 
riethen außer ſich, jedermann aber war nicht 
wenig enttäuſcht. 

„Haben Sie gehört? ... Haben Sie gehört, 
Frau Geneimrath, und können Sie rathen? .. 
Nein, Sie können es nicht ratheg!“ 


Und der Hauptmann v. Eboli räuſperte ſich 
mit weit oufgefperrtem Munde, kniff die Augen 
zuſammen, öffnete ſie wieder, ließ das Monocle 
„von oben herab” in die Tiefe rutſchen und 
näſelte in einem äußerſt wegwerfenden Tone, 
den jeder für berechtigt hielt: 

„Was? der Kerl mii den unmöglichen 
Beinen!? Der Jederfuchſer!? Unglaublich! — Eine 
fach un — glaub — lich!“ 


Hier meine Karte. Wunſchen Sie weitere Legiti⸗ 
mationspapiere zu ſehen?“ 

„Danke!“ erwiderte das junge Fräulein, die 
Unterlippe etwas hochmüthig vorſchiebend, und 
wandte ſich achſelhuchend ab. Dann ftellte fie die 
Lampe fort, ſchüttelte die blonden Locken aus den 
Augen und bach in ein Lachen aus. 

Kans lächelte gleichfalls. Ihre Stimme hatte 
einen hellen Gilberion, und in ihrem runden, 
kindlich weichen Antlitz bildeten fin bezaubernde 
Grübchen. Sie war übrigens keine regelrechte 
Schönheit, wie Hans beim näheren Zuſehen ſich 
geſtehen wußte. die Naſe wor ein keckes 
Stumpfnäschen, die Augen von zu hellem Blau, 
und die kleinen weißen Zähne ftonden nicht dicht 
neben einander, das wundervolle Goldhaor fiel 
über die Stirn bs an die Augenbrauen und 
ſchlängelte fin auf dem ſchlanken Halſe bis an 
das Grübchen, das der tief ausgeſchnittene 
Matroſenkragen ließ. Die Hautfarbe war weiß 
und roſig, zart und friſch wie bei einem jungen 
Kinde, und die lachenden vollen Lippen glichen 
einer eben aufgeblühten Centifolie. 

„Da Sie einmal dier find — mein Herr Doctor“ — 

„Eickſie di“, half Hans ein und verdeugte ſich 
abermals, 75 

„Eickſtedt! — Gott, welch ein gräßlicher Name — 
fo ſchwer auszufprechen!“ 

„Gnädiges Fräulein beſitzen jedenfalls einen 
viel ſchöneren“, muthmaßte Kans aitig, 

„Freilich! Aber was hilft einem Mädchen ſein 
ſchöner Name! Irmgard Steinhäuſer, da Sie es 
zu wiſſen wünſchen. Mein Bater iſt der Locomo ; 
iiven-Gteinhäufer — der Locomotivenkönig in 
Oberbezen — na Sie wiſſen ja!“ 

„Natürlich, ich habe mit dem erften Blick ge⸗ 
ſehen, daß Sie eine Prinzeffin find.” 

Das junge Mädchen brach in Lachen aus. 

„Locomotiven-Prinzeffin, nicht übel! — Wiſſen 
Sie was, Doctor, da fie einmal bier find, fo 
könnten Sie mir helfen, den Flügel zurechtrücken. 
Die dummen Stockfiſche von Aeris haben ihn 
gerade vor den Pfeiler geſtellt. Ich muß doch 
Licht vom Fenſter haben.“ 

„Mit tauiend Freuden, gnädiges Fräulein!“ 

Cortſetzung folgt) 


Alle Welt ſpracz 


ar. 


Danziger Lonal-⸗Zeitung. 
Danzig, 10. Februar. 


[die Koſten des Eisaufbruchs der Weichſel.] 
Der 83 des dem Abgeordnetenhauſe joeben vor- 
gelegten Bejeges über die weiteren Strombauten 
an der unteren Weichſel enthält bekanntlich die 
Feſtſetzung, daß, ſofern nicht eine anderweite Ber- 
einbarung ftattfindet, zu den Koſten des alljähr- 
lichen Eisauforuches der Marienburger, Danziger 
und Elbinger Deichverband zuſammen ein Drittel 
beizuiragen baben, wovon der Marienburger 
Deichver band ½, der Danziger ½, der Elbinger 
½ zu übernehmen haben. Zu dieſer Aojtenver- 
iheilung giebt die begründende Denkichrift noch 
kolgende näheren Ausführungen, weiche unſere 
Weichſelanwobner beſonders intereiliren dürften: 

Die ſeitens der Staatsregierung mil den Deichver⸗ 
bänden des Regierungs bezirks Marienwerder geführten 
Berbandlungen wegen Ausführung von Eisbrech- und 
Eisſprengungsarbeiten auf der Weichſel in dem ge⸗ 
nannten Regierungsbez rk haben zu einer TDerein- 
barung geführt. Sie erftreckt fi) auch auf den nur 
mit zinem kleinen Theil jeines Gebietes zum Regie- 
rungsbefirk Danzig gehörenden Deichverband der 
Falkenauer Niederung. Hingegen find die auf ähn- 
cher Grundlage geführten Verhandlungen mit dem 
ausſchließlich zum Regierungsbezirk Danzig gehörenden 
Marienburger, Danziger und Elbinger Deichverband 
ergebnißlos verlaufen. Eine Heranziehung auch 
dieſer Verbände zu. den Koſten der Aufeifung der 
Weichſel in dem in dieſem Geſetzentwurfe vorgefchrie- 
benen Umfange erſcheint jedoch aus folgenden Er- 
wägungen gerechtfertigt: 

Die Aufeiſungsarbeiten find im weſentlichen noth- 
wendig, um die zu den Deichverbänden gehörigen 
werthvollen Landflächen gegen die Ueberſchwemmungs⸗ 
gefahr zu ſchützen. die Verbände haben in An- 
erkennung der ihnen aus den Aufeiſungsarbeiten er- 
wachſenden Dortheile bis zum Jahre 1896 Beiträge 
hierfür geleiftet, welche über das von ihnen jetzt ver · 
tangte Maß hinausgehen. Durch die Verbeſſerung des 
Hochwaſſerprofils iwiſchen Piechel und der Weichſel⸗ 
mündung werden die Aufeifungsarbeiten nicht ent- 
dehr lich. 

x Umſtande, daß die Leiſtungsfähigkeit der Deich⸗ 
verbände durch Beiträge für die Regulirung der 
Weichſel zwiſchen ihrer Mündung und Piechkel ftark in 
Anſpruch genommen iſt, wird Rechnung getragen, 
indem ſie mit nicht mehr als 20 Pf. für das Hectar 
der zu ihnen gehörigen Flächen zu den Aufeiiungs- 
koſten herangezogen werden ſollen, während für die 
Deichverbände des Regierungsbezirks Marienwerder 
der Höchſtbetrag auf 25 Pf. für das Hectar feſtgeſetzt 
it. Hierin liegt auch ein Ausgleih dafür, daß die 
letzteren Verbände in gewiſſer Beziehung die Vortheile 
der Regulirung der Weichſel von ihrer Mündung bis 
Pieckel ohne Leiſtung von Beiträgen genießen. Ein 
weiteres erhebliches Entgegenkommen des Staates iſt 
darin zu erblichen, daß er fortan allein auf feine 
Koſten die Neubeſchaffung der zum Aufeifen erforder- 
lichen Schiffe (Eisbrechſchiffe. Kaſernenſchiffe, Schlepp⸗ 
fahrzeuge, Kohlenbeiboote) übernimmt, während nach 
dem Regulativ von 1879 die Deichverbände auch hierzu 
beitragen mußten. g 

Es muß ſpäterer Erwägung vorbehalten werden, ob 
und in welcher Weiſe einem ſpäter eiwa eintretenden 
Abſchluß der Nogat oder einer ſonſt etwa eintretenden 
weientlihen Aenderung der Stromverhäitniſſe der 
Weichſel und Nogat durch anderweite Regelung der 
Beiträge des Marienburger, Danziger und Elbinger 
Deichverbandes zu den Koſten der Aufeiſung der 
Weichſel Rechnung zu tragen fein wird. Demgemäß iſt 
durch die Faſſung „ſoweit nicht eine anderweite Ber- 
einbarung erfolgt“, im § 3 des Geſetzes der Weg 
einer anderen Feſtſetzung der Höhe ſowohl der von 
den Deichverbänden wie der von jedem einzelnen Der- 
bande zu zahlenden Beitragsſumme durch eine zwiſchen 
dem Deichverbande und den zuſtändigen Miniftern zu 
treffende Derftändigung vorbehalten. Es iſt anzu- 
nehmen, daß eine ſolche Derſtändigung ſtets nur zu 
einer Herabsetzung der Beitragsieiftung der Verbünde 
führen wird. Zugleich eröffnet die Faſſung am Schluſſe 
des Abſatzes 2 die Möglichkeit, das Beitragsverhältniß 
für das insgeſammt aufzubringende Dritiel der Auf- 
eiſungskoſten mit den Deichverbänden anders, wie das 
Seſetz beſtimmt, zu vereinbaren, wenngleich es nicht 


wahrſcheinlich iſt, daß elne Vereinbarung in dieſer 
Richtung zu Stande kommt, da wohl kein Peichverband 
zu Gunften eines anderen eine höhere Quote über- 
nehmen wird. 

Das vorgesehene Beitragsverhältniß der Verbände 
iſt unter Berückſichtigung ihrer Größe und Leiftungs- 
fähigkeit und der ihnen aus den Aufeiſungs arbeiten er- 
wachſenden Vortheile feſtgeſetzt. Es iſt hier bei erwogen, 
daß der Marienburger Deichverband ungefähr doppelt 
ſo a iſt wie jeder der beiden anderen Verbände, 
und daß der Elbinger Deichverbend verhältnikmäßig 
mehr als die beiden anderen belaſtet iſt. 


* [Petitionen an den Reichstag.] Von den neuer ⸗ 
dings an den Reichstag gerichteten Petitionen find 
folgende aus unſerer Provinz und den Nachbargebieten 
hervorzuheben: Gerichtsdiener Minke in Goſtin bittet 
um Gewährung des Civilverſorgungsſcheines ſowie 
einer Anſtellungsentſchädigung, Nachzahlung von Be⸗ 
loldunsscompetenzen und Bemillisung der einfachen 
Berflümmelungszulage, Dieſe Petition iſt durch den 
Abg. Dr. Lieber überreicht worden. Metzler, Ober ⸗ 
leutnant a. D. in Callies, und Genoſſen bitten um 
Abänderung des Geſetzes betreffend die Fürſorge für 
die Wittwen und Warfen der Angehörigen des Reichs · 
heeres und der Marine (Ausdehnung der Wohlthaten 
des Geſetzes auf die Hinterbliebenen folcher Offiziere, 
welche erſt nach der Penſionirung eine Che einge- 
gangen ſind). 


-r. [Verhaftung einer Schwindlerin.] Das Dienft- 
mädchen Maria Neumann, welches früher bei dem 
Conditoreibeſitzer Herrn Kaueiſen in Stellung war, 
wurde wegen umfangreicher Schwindeleien verhaftet. 
Die N. hat die Schwindeleien in der Weiſe ausgeführt, 
daß fie ſich in verſchiedenen Geſchäften Waaren unter 
der Vorſpiegelung geben ließ, fie ſei noch dei Herrn 
Haueiſen in Stellung und von dieſem beauftragt, 
Maaren zur Auswahl zu holen. In dieſer Weiſe hat 
fie aus einem Schuhwaaren- und einem Wollmaaren- 
geſchäft Gegenſtände im Werthe von über 100 Mk, 
er ſchwindelt. 


* [Dacanzenlifte für Militär-Anwärter.] Dom 
1. Mai bei der Oberpoſidirection in Bremberg 
Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1000 Mk. — 
Bom 1. Dtai bei der Oberpoſtdirection in Köslin 
2 Landbriefträger, je 700 Mk. Gehalt und tarif- 
mäßiger Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1000 
Mark. — Don ſofort beim Kreis Ausſchuß in 
Carthaus Nreis-Ausihuß-Gecretär und Gegenbud- 
führer der Kreisſparkaſſe, 2400 Mk. jährliches Gehalt. 
— Dom 1. April beim Magiſtrat in Graudenz 
5 Schutzmänner, je 1000 Mk. und 60 Mk. Kleidergeld, 
Gehalt ſteigt 5mal um 100 Mh. von 3 zu 3 Jahren 
bis auf 1500 Mk. und 60 Mh. Kleidergeld. — Dom 
5. April bei der Obecpoſtdirection Danzig Poſt - 
schaffner, 900 Mk. Gehalt und der tarifmäßige Woh- 
an e Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. — 
Dom 1. Mai bei der Oberpoſtdirection in Gumbinnen 
Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt und 60 bis 144 Ik. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis auf 1000 Mn. 
— Dom 1. Mai bei der Oberpoſtdireetion in Königs ; 
berg 2 Candbriefträger, je 700 MR. Gehalt und 60— 
180 Dir. Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt fteigt bis 
1000 Mk, — Vom 1. April bei der Oberpoſtdirection 
in Gumbinnen mehrere Poſtſchaffner und Briefträger, 
je 900 Mh. Gehalt und 60 — 144 Mk. Wohnungsgeld 
zuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. — Wie vor 
mehrere Landbriefträger. — Dom 1. April beim 
Kreis-Ausſchuß u Holland Chauſſee-Kufſeher, 900 
Mark jährlich, 100 Miethsentſchädigung und 12 Mk. 
Schreibmaterialien-Entſchädigung. Gehalt fleigt von 5 
zu 5 Jahren um je 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
1200 Mh. — Don ſofort beim Magiſtrat in Inowrazlaw 
Buchhalter für die Stadt-Hauptkaſſe und Warden 
Controleur, 1800 Mk. Gehalt. Alterszulagen von 3 zu 
3 Jahren um je 150 Mk. bis zu einem Endgehalt von 
2700 Mk. 

Polizeibericht für den 9. Februar 1900. Ver- 
haſtet: 9 Derſonen, darunter 2 Perſonen wegen 
a. A Perſonen wegen Diebftahls, 1 Perſon wegen 

etruges, 2 Perſonen wegen Bettelns, 1 Obdachloſer. 
— Gefunden: am 5. Januar cr. ein Jagdtaſchenmeſſer, 
am 8. Februar cr. ein weißes Taſchentuch mit 11 Mk. 
40 Pf., eine Quiltungskarte auf den Namen Guſtav 
Rieck, ein Schlüſſel, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königlichen Polizei - Direction; am 5. Februar 


er. zwei Sack Steinkohlen, abzuholen vom Schutzmann 
Herrn Freitag, Neufahrwaſſer, Bergſtraßßſe Nr. 8. Die 
Empfangsberechtigten werden hierdurch aufgefordert, 
ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines 
Jahres im Fundbureau der Kal. Polizei-Direction zu 
melden. — Verloren: 1 goldener Ring mit einem 
kleinen Brillanten, abzugeben im Fundbureau der Kal, 
Polizei- Direction. 


J 
Aus den Provinzen. 


& Heubude, 9. Febr. Der hieſige Gottesdienſt mußte 
einige Zeit Unterbrechung dadurch erleiden, daß unſer 
Seelſorger, Herr Prediger Schichus erkrankt war. 
Erfreulicherweiſe iſt derjelbe jo weit hergeſtellt, daß 
er Sonntag, den 11. d. Mis,, wieder Gottes dienſt und 
Abendmahlsfeier abhalten kann. 

Konitz, 8. Febr. Einen außergewöhnlich großen 
Fiſchzug hatte am Dienstag der Fiſchereipächter Robert 
Wegner in Müskendorf auf dem großen Müskendorfer 
See ju verzeichnen. Der Werth der Fiſche (meiftens 
ſchöne Braſſen) beträgt mehrere tauſend Mark. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, 11. Februar. 

St. Rarien. 10 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
(Motette: „Ach Jeſu mein”, Melodie aus dem 
17. Jahrhundert.) 5 Uhr Herr Diakonus Braufe- 
wetter. (Dieſelbe Motette wie Vormittags.) Beichte 
Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt 
in der Aula der Mittelſchule (Heil. Beiſtgaſſe 111) 
Herr Conſiſtorialrath Reinhard. Donnerstag, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt Herr Eonfiftorial- 
rath Reinhard. Freitag, Abends 6 Uhr, Bibelftunde 
in der geheizten großen Gahriftei (Eingang Frauen- 
gaſſe) Herr Diakonus Braujemweiter, 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 
Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auernbammer, 
Beichte Vormittags 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 
gottesdienſt in der Mädchenſchule auf dem 
St. Johannis-Kirchhofe Herr Prediger Auernhammer. 
Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Miſſionsſtunde Herr 
Prediger Auernhammer. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Herr Archi- 
diakonus Blech. abends 5 Uhr Herr Paſtor 
Dftermener. Beichte Morgens 9½ Uhr. Freitag, 
Abends 5 Uhr, Bibelftunde in der großen Sahkriſtei, 
Herr Paior Oſtermeyer. 

Kinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 


Evangel. Jünglingsverein, Heil. Geiſtgaſſe 43 IL 
Abends 8 Uhr, Monats-Hauptverſammlung. Auf- 
nahme neuer Mitglieder durch Herrn Paſtor Scheffen. 
Andacht von Diakon Falkenhahn. Mittwoch, Abends 
8½ Uhr Uebung des Geſangchors. Donnerstag, 
Abends 8½ Uhr Bidelbeſprechung Herr Paſtor 
Scheffen. Die Dereinsräume find an allen Wochen- 
tagen von 7 bis 10 Uhr Abends und am Sonntag 
von 2—10 Uhr geöffnet. Auch ſolche Jünglinge, 
welche nicht 
geladen. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vormittags 
9/, Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. um 11¼ Uhr 
Kindergoties dienſt Herr Prediger Schmidt. Nach 
mittags 2 Uhr derſelbe. Beichte um Uhr früh. 
Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Bibelftunde Herr 
Prediger Schmidt. 

St. Barbara. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Zuhft, Nachmittags 5 Uhr Herr Prediger Hevelke. 
Beichte um 9½ Uhr. Mittwoch, Abends 7 Uhr, 
Gottesdienſt in der großen Sakriſtei Herr Prediger 
Hevelke. Jünglings-Derein: Nachmittags 6 Uhr 
Berfammlung Herr Prediger Hevelke. Mittwoch, 
Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde Herr Hauptlehrer 
Gleu. St. Barbara-Kirchen-Derein: Freitag, Abends 
= Uhr, 1 Kerr 8 A chen. 

ontag, Abends r, im Gemeindehauſe Mijfions- 
Familienabend Herr Miſſions-Inſpector D. Merensky. 

St. Petri und Pauli, (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 11½ Uhr 
Unterredung mit den confirmirten Jungfrauen im 
Pfarrhauſe derfelbe, Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachmittags 5 Uhr Herr Pfarrer Naude. Donnerstag 
Abends 8 Uhr, Bibelſtunde in der Gahriftei Herr 
Pfarrer Naudé. 


itglieder ſind, werden herzlich ein⸗ 


Garniſonkirche zu St. Eliſabeiz. Dormittage 10 Uhr 
Gottes dienſt Herr Diviſionspfarrer Gruhl. Um 11½ 
Uhr Kindergoktesdienſt derſelbe. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 uhr Kerr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 
um 11½ Uhr. Freitag, Abends 6 Uhr. Bibelſtunde 
in der Aula der Knabenſchule in der Baum- 
gartichengaffe. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½, Uhr Here 
Superintendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Moth. Die Beichte 9½ Uhr in der Sahriftei. 41½ Uhr 
Kindergottes dienſt. Donnerstag, 6 Uhr Abends 
Bibelſtunde. 

Mennoniten -Kirche, Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Herr Paſtor Stengel Kindergottes dienſt 
Vorm. 11½ Uhr, Herr Paſtor Stengel. Freitag, Nach- 
mittags 5 Uhr, Bibelſtunde Herr Dicar Schönfeld 

Lutherkirche in Langfuhr. Dorm. 10½ Uhr Gottes 
dienſt Kerr Pfarrer Cute. Nach dem Gottesdienſt 
Zeier des heil, Abendmahls. Beichte um 95% Uhr im 
Confirmandenſaal. Nachmittags 2 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt Herr Pfarrer Luhe. 

Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 9½ Uhr Herr 
Pfarrer Döring. 11½ Uhr Kindergottesdienſt. 

Kimmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Civilgottesdienſt Herr Pfarrer Kubert. Beichte 
9 Uhr. Kein Kindergotlesdienſt. 11¼ Uhr Militär- 
gottesdienſt. Beichte und Feier des heiligen Abend. 
mahls Kerr Militäroberpfarrer Conſiſtorialrath 
Witting. Donnerstag, 6 Uhr Abends, Bibelftunde, 

Schidlig, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks-Mädchenſchule, Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Kerr Paſtor Voigt. Beichte und heil. Abend- 
mahl nach dem Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 5½ Uhr Bibelſtunde im 
Confirmandenzimmer der Kleinkinder Bewahran- 
ſtalt. Abends 7 Uhr, Jungfrauenverein, Schul ⸗ 
ſtraße 49. Dienstag und Freitag, Abends 8 Uhr, Bibel« 
ſtunde Aleinkinder-Bemahranftalt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Herr Pfarrer Otto-Oliva. Freitag. 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde Herr Paſtor Urbſchat. 

Heil, Geiftkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vormittags 
10 Uhr Leſegottesdienſt. Nachmittags 2½ Uhr das- 
ſelbe. Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde, Herr 
Paſtor Wichmann. 

Svangeliſch-lutheriſche Kirche, Heilige Geiſtgaſſe 94. 
10 Uhr Vorm. Hauptgoitesdienft Herr ediger 
Duncker. 5 Uhr Despergottesdienſt, derſelbe. £ 

Saal der Abegg-Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Cyhriſtliche Vereinigung Herr Stadt- 
miſſionar Leu. 4 

Miſſionsſaal, Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsſtunde, 2 Uhr Nachm. Kindergottesdienſt. 4 Uhr 
Nachmittags Heiligungsverſammlung, 6 Uhr Abends 
große Evangeliſationsverſammlung, Montag, 8 Uhr 
Abends, Miſſionsverſammlung, dienstag, 8 Uhr 
Abends, Bivelſtunde, Mittwoch, 8 Uhr Abends, 
Berjammlung und Geſangsſtunde, Donnerstag, 
8 Uhr Abends, Gebets: und Poſaunenſtunde. Frei 
tag, 8 Uhr Abends, Derſammlung und Geſangs⸗ 
ſtunde. Sonnabend, 8 Uhr Abends, Poſaunenſtunde, 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Herr Pfarrer 
Reimann. 

Baptiſten - Kirche, Schießſtange Nr. 13/14. Vorm. 
9½ Uhr Predigt, Vorm. 11 Uhr Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr Predigt, Nachm. 6 Uhr Jünglings⸗ 
und Jungfrauenverein. Mittwoch, Abends 8 Uhr 
Vortrag und Gebet Herr Prediger Haupt. 

Methodiſten- Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 18. Vorm. 
9½ Uhr Predigt. Vorm. 11½¼ Uhr Sonntagsſchule. 
Abends Uhr Predigt, Mittwoch, Abends 8 Uhr. 
Gebetsſtunde. — Schidlitz, Unterſtr. 82: Nachmittags 

Uhr, Sonntagsſchule und um 3 Uhr Predigt, 

Montag, Mittwoch und Donnerstag, Abends 8 Uhr, 


Namdohr. 
Freie religidje Gemeinde, Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pluhl 16, Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger Prengels 
ege zu rechter Lebensführung. I. * 
The English Church. 80. Heilige Geist- 
gasse. Divine Service, Sundays. 11. d. m, 


4. Ziehung d. 2. Klaſſe 202. gl. Preuß. Lotterie. 
x Ziehung vom 9, Februar 1900, vormittags. 
Nur die Gewinne über 110 Mart sind den betreffenden 
Nummern in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewaͤhr.) 7 
5 


„38 120 85 44 237 405 662 735 887 902 40 42 1009 
88 116 71 336 120 78 96 488 605 708 849 66 986 2247 
897 449 83 527 705 94 801 11501 937 52 3072 (150) 121 

237 97 361_63 89 481 605 7 730 954 4057 804 87 422 

517 29 49 792 800 32 91 97 957 5035 158 63 69 90 
202 27 364 76 93 488 508 61 74 87 659 73 95 751 815 18 
200) 44 6170 389 442 791 812 20 7037 94 171 204 
412 23 593 659 724 8108 51 22260 443 561 623,700 [200] 
9112 216 70 (150) 408 65 70 78 79 705 21 829 1200] 990 

10197 217 68 807 10 99 (150) 457 742 68 897 926 
— 446 569 79 690 990 


9 270 76 342 475 502 
5, 211 86 381 451 67 640 706 802 960 123129 371 
566 946 89 95 3 76 


76. 132092 144 
348_85 530 601 [150] 852 940 134103 0] 761 824 56 
12273 81 [150] 418 505 92 | 18 2 60 510 48 622 702 83 875 87 99 
0 


ae 155 327 501 748 874 1160012 (150) 80 91 240 
66 118009149 561 609 797 899 970 98 119040 226 359 
409 515 16 92 669 716 990 


97816, 117079 212 31 339 683 58 720 52 918 


120123 364_487 506 26 72 902 50 88 121009 41 
626 97 758 8690 997 128119 
12408 


7 146 79 264 71 98 337 553 768 
90 27 6 


128042 150) 57 204 
518 65 81 


4, Ziehung d. 2. Klaſſe 202. fegl. Preuß. Lotterie. 


teyung vom 9. Jebruar 1900, nachmittags. 


Nummern in Klammern beigefügt. 
(Obne Gewähr.) 


401 511 841 58 808 910 24 
459 585 85 726 45 826 58 91 


65 71 72 78 869 
ige 9 59 [200] 75 661 783 92 96 826 
98 412 56 655 729 95 88 
10006 ne 0 
68 84 544 56 98 6 
7 35029 175 
6339 50 


Nur die Gewinne über 110 Mart find den beireffenden 


. 616 44 706 71 7 1278 561 754 884 918 2032 64 858 

3028 82 167 229 351 80 
09 4035 105 267 384 90 
% 5210 345 467 750 9 


600 4 576.06 798 48 77.980 11808 | ano 10 885 15001-152017 10 33% 90400 7 v ggg 425 
1 131 48 488 900 504 10% 90 460585557 0 78 y 1995 702 4 14188888 
64 155 90643249 614678 71 755 9990 827) 170 992 1136199 9998 989 321 3 


211 348 (150) 491 576 752 110128 88 94 275 
1 714 1 910055 RL 510 80 81753 12987 475 843 
503 610 738 600 Y, 10010 29 106 328 86 448 58 


120170 349 77 715 826 121072 {150 
93_560 601 122056 458 85 
230 99 332 42 64 581 604 N 709574705 


74 193 479 
8 123194 95 


18 
61 | 749 67 834 127043 64 169 435 56 79 526 619 68 79 710 


7200 5 N 
988 8353 880 31 (200) 89 641 5100 313 220 27 426 52 54 (80 00 ) 58 8905940 628 120128 


225 27 425 623 54 (80 000) 55 800 9 


18 
130008 931945609 412 137339 43 494 632 93 7 : 
e 56 951 R 37339 43 494 504 6 6 17206 40 2 

8 30. 14398 818 90 l 18 84 1900) 896 993 1510080 | 818 188060 104 180050 169 76-204 48 70 817.185 861 875 18560 91 640 746 87 817 25 984 10008 29 inn 256 83 928 51 427 519 
60 200 65 328 448 624 46 607 16 16077 97 686 | 771 74 866 69 106 92 511 743 342 71 978 (150) 9 9 80 05 1150) 138014 176 304 21 37 526 47 
814 26 17010 150] 122 205 312 406 519 649 64 98 140068 110 iso) 382 86 506 695.930 31 33, 141039 20027 298 332 95 426 609 809 933 21178 388 gg | 57 130262 875 806 57 994 
708 812 (150) 49 903 18009 624 39 777 846 19069 | 194 22 69 543 97 776 8183749 952:91 142157 240 515 469 616 81 {1801 166 808. 22208 488 885 762 801 971 140166 73 209 385 457 655 69 742 866.068 141019 
284 615 19 806 24 977 91 800 905 146007 46 05 358 413 894 98 901 144004 28001 94.168 79 319 510 99 714 880 98 (150) 924 24016 | 810 68 72 89 433 41 553 55.677 791 966 99 142040 
20119 77 226 77 80 1090 118 261 453 511 350 99 543 687 846 62 145055 317 500 714 146387 158 415 730 838 60 61 932 55 25044 260 83 437 876 68 6 106 246 436 46 51 91 612 756 817 66 148015 
18 82 670 720 83 930 22017 88 616 849 928 23025 117 | 404 51 518 29 (150] 911 16 147048 44 107 28 84 250 56 98 881 970 20195 216 69 86 202 18 500 64 602 42 | 60 104 21 316 144023 129 209 70 9% 

18 801 809 240090 111 612 200 1150) 81 591 911 149117 47 741 65 82 814 922 1.47 432 67 511 699 949 = er 188 9 288 374 543 647 48 799 


111 77 
} 25373 473 622 26. 26246 92 9 65 566 
26 79 27306 440 59 675 95 925 68 28068 101 27 
57 [150) 507 60 690 (200) 922 29227 309 824 901 98 


37088 138 308 | 5 
88088 231 305 31 (200) 40 
486 511 705 885 30240 366 658 86 911 70 


263 391 451 66 506 23 610 24 90 47025 92 202 4410 
664 (150) 938 54 48224 311 461 602 31 710 817 44 947 
49150 51 455 606 784 999 

50699 413 568 914 58 51082 145 215 573 669 705 
Bus = sa032 687 626 45 852 964 73198 522 622 78 


310 489 96 557 722 57108 
58002 67 115 370 503 986 


50) 852 
5 50) 577 687 717 65 908 96 91113 
28 209 338 449 15 781 900 86 1150] 80 02073 211 13 


2.10 € 
68024 88 145 280 378 521 68 807 80 915 69077 157 
207 57 456 676 630 57.95 801 
70193 399 645 764 79 900 __Y1042 44 310 69 409 
788 876 907 15 40 91 72006 9 86.86 95 262 70 40 501 
22 32 662 96 722 77 7034 [150] 192290 826 49 438 34 
Tait 854 644 989 75020 99 186 346 408 16.718 78116 
621 95 317 97192 240 835 427 42 619 28 87 [600] 648 
148 16 050 218207 40 79097 194 241 845 400 883 701 


BU e 
30 45 408 596 950 5 20458059 767 97901 5 54 146 
2 50) 56 138 274 3 
88302 509 708 70 (150) 856 63 963 87014 


90101 241 815 86 493 567 75 86 649 739 819 
91045 55 439 594 838 918 37 80 02052 90 132 228 516 
26 68 626 80 724 816 93014 86 189 AS 83 200) 9% 755 
e e Ss 

1.360 555 65 695.760 955 97 68059 nn 
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4 99 % 19204 Ki 
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51 856 67 (150) 72 


1 854. 1482 
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33_57 827 815 26 956 76 a 
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12 226 434 68 550 715 933 155051 246 419 650 [150] 
88 658 792 805 93 150052 158 841 246 636 05 776 (200 
81 157238. 71 3779 ) 


2 
0 72 907 79 


132 64 334 15081 469 667 824 20 913 24 
204 12 87. 400 47 520 636 722 905 40 I6Bl: 
506 50 968 184% 11 79 
336 76 406 593 95 7 
(150) 458 70 636 (1501 927 67123 51 57 17 


94 454 514 86 767 876 88 1 
745 887 967 173127 40 44 827.610 92 753 876 174045 
107 87 215 28 355 408 51 631 704 906 178946 841 50 
450 69 84 542 605 882 929 
523 761 928 177919 121 40 251.327 569 694 5 
.. 178335 639 770 91 954_ 199038 89 96 285 379 


81 850 413 66 
623 66 76 744 906 22 
703 802 928 39 58 


60 69 
311 481 514 77 601 8 1 79 700 2 21 835 
932 


200015 
0 e 
0 58 50) 203164 217 506 68 79 742 
33 95 516 90 97 890 767 9 26 | 804 1150) 88 475 668 
304 89063 0150) 120 228 317 45 78 80 443 93 614826 990 | 60 74 { 7 
1 e 
998 an 150] 209241 (500] 78 96 


210101 93 240 335 57 603 10 23 962 211018 47 
78 95 99 838 78 8: 


98 115 
250 808 493 618 3 747 450] 93 105021 | 298 


160012 16 241 59 387 538 790 27 918 0) 161116 


152041 63 208 9 89 68 445 


2 


377 93 505 158029 356 62 71 
200) 32 59 82 350 691 704 23 64 73 
1 


100012 184 97 887 91 469 86 641 579 


384 463 94 673 776 1650 
[ 6 86 
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x 
ot 
& 

8 An 
= 
= 
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167 
(150) 480 94 019 791 


1 
7 51 96 708 15 07 77 70 1721300 


170163 235 308 710 
172022 381 491 702 77 646 


2 


178080 79 ER 


533 1150) 69 641 797 839 997 


705 820 


039 45 158 66 220 
721 198081 75 166 
199008 


140 302 405 580 992 201075 128 85 208 
202002 157 253 870 439 508 56 88 758 
2 204008 

5 668 66 748 872 75 918 22 95 33 205040 
114 40 70 708 23 200023 589 629 792.988 207023 
08099 108 88 269 872 


1 
7 0 51 0 501 1£ g 
41,503 058 702 042 80024 110 200 18 ch 325 445 10 911 1200), 9 5 00 80 760 680 J 512 70.048 


68 

9% 539 75 685 814 217024 86 157 537 40 78 

818108 5 157 537 40 785 889 

220960 368 80 761 63 812 64 70 99 128 

2202 8 86 76 2 

355. 84 450 89 639 869 98 2 2008 18 10 

e 
27216 

225011 128 239 372 448 84 615 26 [150] 61 


80 


91700 839 45 2001 944 219076 06 


3 210 98 384 


223000 82 191 288 


m Gewinurade verblieben: 1 Gewinn zu 46 000 Mk, 


1 zu 80000 Pk., 1 ;n 15000 ME, 2 zu 5000 Mk., 4 zu 3000 DE, 


904 (150) 83 67 13103 
29,86 9588 114007 71 18 97 233 419 680 791 927 | 8 iu 1000 Mt, 17 zu 500 Wir. 


„Danziger Courier“ 


bdbilligſte 


510094 808 2 
58146 72 240 94 323 549 1159 604 798 909 54 
15 1400 94 266 396 648 88 739 


täglich erſcheinende Zeitung Danzigs. 


61 992 424 155 415.86 506, 008,9,97 788 949 71 
7 


4081 90 
{ 55225 [200] 84 342 
99 90, 50221 60 817 35 425 523.778 = 57008 


26 285 9 
930 59033 193 64 836 627 814 316 21 92 901 19 88 


70212 38 398 08 462 884 895 76 096 89 71058 41804487985 
81 210 Di 32 406 514 29 86 5400 46 817 460 Bi 949 8874658494 4805 1 J 0 80 60 


Oi 754 68 822 38 74 73116 276 341 469 646 (150) 748 
9 75029 479 965 


79 | 984 98 5 
86087 | 109028 15860 216 404 26 90 99 


22 698 (800 965 99 1500) @BOL1 680 42 94026 
[150] 107 Se 394 00 589.908 150) 24 1800). 08079 129 
90 
8.56 | 212091 96 187 386,406 697 
544 770 90 801.98 
88 100 96 


307 30 486 | 29 51 88 
7131 220101 26 59 369 526 74 70 998 
9 65 47 961 


902 | 23 87 89 
2 * 


975 


1150 


Ar 9 4.3 
0008 030 e e eee DIR e, 9 
35 25 2 12 211 29 55 855 452 85 885 904 
15 694 40 Ta RR 2 98 | 339 67 422 570 710 808 14 997 168003 u 8 Ans 80 


154026 71 214 415 82 85 638 878 9 2 
5001 733.868 905 30 186207 301 800 80457 52 98 
823 31 948 9 99 1480 140 387 518 81 697 864 96 


158118 39 306 12 28 15 
159064 175 274 350 532 200 TO 1100) 109 000.06 


J 5 4 160051 233 301 466 88 9 
8684640042 84 248 811 80 77 418 92 629 709 18 18 68 999 332 70 516 49 81 97 618 98.407.400 10 7082 00045 
50004 70 189 237 530 87 80 627 65 739 880 907 
442 743 848 77 992 62089 806 771 880 


953 103018 41 103 16 80 49 


\ 8 
N g 1408 889 80 80 440 8 4954 
88 706 887 984 160169 224 47 494 40 576704879095 


864 170014 129 297.305 482 531 88 63 798 863 171 
3 58 124 223 384 53 428 79 529. 845 947 1. 1 1 
23 58 | 250 98 488 85 819 41 173281 549 811976 174104 38 


409 29 47 685 778 804 11.80 85 158000 & 


430 76 058 TUI 881 935 72 98 64056 88 101 274 871 76 a 70 09205 428 8 
15 ‚0S108 Bu 06 437 808 58 772 1800) 810 902 00077 | U7L0o 88 187 87 Sau tn Es anal 20a 00,468 BAT 6 
99 


8. 524 4 


0 7 
11085047 208 21 40 346 558 666 837 (1501 947 68 | Ag 640751 88 501 >> 100.922 270018 48 897 80 
1 


725 89 812 77330 88 468 502 8 (1501 92 600 91 74 
78015 58 68 110 1150] 54 88 205 93 891 431 17 098 697 
906 83 74046 69 812 430 512 72 79 91 780 825 905 94 


4 2 18 31 406 736 58 7 
26243 83 304 54 70 IN gr 29 503 028 
198082 211 85 363 594 651 716 26 [200] 89 — 


70 7 339 626 764 66 828 948 55 205082 (150) 


19142 304 476 520 


1048 1 
(200) 52 252 899 480 Sees 37 


467 557 ” 1200 


226111 38 334 419 40 44 47 558 618 20, 
m Gewinn rade verblieben: 1 Gen enn zu 5000 Mort, 
m 3000 Mk., 8 zu 1000 Mt., 10 zu 800 Mr. 


1. 614 4 7 


< 


. 5 eubude, Seebad rn, 
- Straße 8: Nach Be ] ö — 
Dienstag, Abends Uhr, Predigt. Herr Predigen 


